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^ Vorrede. 



-Vyer .mit der Geachichto /der Mediai« 

die BeroliVBioDen in dkacln Gebiete ifiri> 
K&füä'^YMx ein ;S]^tlem (aber! mir 
eiu vermeintli^lies System) der Medizin 
AufgeiteUt» 60 ATurde es von einem M* 
dem Geiate wiedm»|i ,-^ngmntn ttn4 
ein nffMü an deasen SMm #«%»b««t.: , 




VI 

Wenn «war daa Wesendiche, abge- 
sehen auch von clem Avahreu Begriffe , 
eines Systems der Medizin , im Ganzen 
dasselbe blieb; so Avurde dennoch die 
Aufsteltung, jie^r jvq^her nic|it bekannter 
Hypothesen ein nenea System genannt» 
mit dem Nahmen ihres Erfinders ge- 
stempelt und ihre Anhänger hiernach he* 
tiannt. Daher der Urspmng^ > ^ der > Sy« 
l^b^mlMier , " Boethaarianer , - StahUaneH 
ScoiUaiier, Cttttenuiner ii« a. w« fi^^i 
^'^ an deb nemirii Zeiten bildet«fc atdi 

fehefilalls neue Sekten , die den Nahmen 
ihrer Stifter fiihreiir Man darf sich nur 
bi^ der*äeiUaner, Httfeland&aner und end« 
•lich'*der BseowttAäWn erinneivl^ • Alto diese 
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wanetf ' Srahlfanrr «tc votber thattt. 
So wie ' aber- der metischlicbe Geist 

odßT doch wmugiUm «icbt finden sollte; 
«o suaad wiederum eine neu« Sekte' auf» 

r I 

die im Wesentlidieii mit- den Brownia^; 
mefn- üKaffeififcim » md legte tick s^tvH^ 

den Nahmen Erregungsthedtetij^er bey. ' 

Inwiefern diese Letsi^rn in der Thsk 
vor aUea den vorigen, ^arteyen den «Vor* 
«ng Tenttenen, ind«m sie: attt rtk6Ht«u i« 
daa lanefe - dea Organiamoa gegiiSen I» 
ben, bedarf hieirk^er Auseinandersetzung^ 
,Wer mit den Eigenheiten der . eogenann- 



« 



vnj 



tcn £rregung0thcori€ beliamit und im 



:Wettli'mid die Vbwige, iim dieie new 

Tkeoi^e vor den sousügen aogeuaxmten 
Theorien hat« «ogicich ein, 
< ' per JD^ahmftfcnrcginigithforctikca: iciglW 
oder mU ea .indmehT iim«%eo, dab diieie * 
Herren sdbDii ^ im Bemtze einer wahren 
Thearie der MedUn aind , und aua dfo- 
aer Beixenuung , allein kann man ^chon 

■ 

die Teudens deraelben abn^ehmon, 
^ . So lange wir mit dieser Thoocte 
, beacheukt worden aind^ gianbte man aueh 



Stande i^t alle bislier Epoche^ machende 

* 4 



vei^leichen und nnpartejrjach darüWr zu 
«r^fieilen, aieht gswib ^en. groG» 
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wuUioh eine wahre HeUkunde zu. W 
ämm^mkd vkAe ibrar Anhünger ^mlMd 
'4Bi' noA ge^wäit%« Ei- wuide Vieli» 
ImftbOT. • dabatiirt «md *^ idauerte nklift 

lange» so kam die ganze Streitsache Avie- 
4tr in Vargeasenheit* Die Erregungsr 
theoveük&c hatten deij^haibc manche .Iianse 
tAt Tidm» tbefb eiitgtohttrrolleiit theil« 
^TMi ObitintetanM ▼«rblendeteii Qmprn^ 
R IrMlMiif «nd^t-fan jOtneen iMiben «le 
«ich in ihrem Kampfe sehr ^egreicli ge- 
zeigt« Aliein grölsicntheils TÜiurte ihr 
i8i«g daher, da£a die* G^paer meiftiens 

* 

«i« di« SMiM. MiMe beinflta. — BHq 



die i'Wabre Ansiebt A«r«elben gtfatH: und 

« ■ 

nji^ 4^^' Haupttälfte vmtaml«» t&u haben. 

Mau weifa* f^w ^I^uge. . gez4a]i^ uij^ 
§«achimp£t AYUxde und wi« e$ tbeü^ no(b 
Im. .geacbiehi;. Mma gule Sacli« 
•Mfalt Iml; iivwig oder gar niriil^'.'dabey 
gewonneu. Ich :bin überzeugt: >yiM^ 
«Dan gleich Anfanga .miiL mehrerer liuh^ 
uad GelaaMnbeit« -^hnp von Parii^ygeiat 
oder andern lumiifdigen Leidtnacbaftea 
mrbkodet m flic9Uy'»an^die JkardieUung 

BrmvnachM SyMms gegangen aeyn ( 
^0 hätte gewib . dao Uauz.e eiiie andere 
Foriu eiUaJieu wid^uaaer nsßdizinischea 
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iKteh"*äber Idi^c ' i6akt' mi& yfw mni 
daKry ^td' «ehr atnck dia'Zeti: tOftr fltft 

futirt -vrorde» genän i)etraclitet » nicht . 
viel weiter, aU >vir tot eiiugeii lahreii 

ptiidit'InnelBigcinalitt' m» «icb '^ellMfc 

Vrcnfger als Theortö sey, und wo 
mit Gewalt anfängt, sie aus ciiiem hüiier« 
Standpunkte zu beacüieüen.* ' Vöi)^ 
«et -«rW dfeNetTÜMiivcittie JtMd> <Ue 
pi«6aMi»MMr *iellM lübett ' iiitli* auf vHäi 
. «ftatichmaUge UKvoHhbainieAliitt onfinMK 

6am ^euiacbl. Allein ^ dieses .war^ bU 

\ 

m 

* 
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itct aielii: hini^iiehafd. Man ^wmU' 
iptie UhToOkomriieididMi mf dachen «hui 

dadurch mittelbar auf den wahrea Weg 
koiunica. Man glaubt zwar gewöhnlich) 
da& . ein Leichtea aey » .die Mängal 
xa offenbaren f deato achwerer aber ifc» 
nen absukelfen » jood daft» ao kngt'man 
StatareA bloe tfant- tind L^tsterea \ nkkt 
vermag , der. Gewinn . nicht sehr groC» 
6ey ; allem be.trachtet mau die Sache 
aus einem andern Ce«ichupuniitei ao 
findet/man» . dab. man auf .aalclifimi Weg 
d«lir Wahirbot ; eliatfilla. ndie kmimcn 
k&tine. Letstere Ifit' dm 'Oegenaitv« de» 
Falachen und inaafern kann mau über- 
TCugi «eyn, da&i wer eüuuahl einsieht, * 
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was falsch «ey^ sicher fiur das Wahre 
mehr empföngUch seyn und es er4 

I 

reichen streben werdew ' Dab man aber 
faierdiircli schon sehr Tid gewinnet ist 
nicht ' schwer einsnschen* Es ht den»i» 
nach meines Erachtens schon genug» 
wenn wir vor der Hand das falsche 
einsehen und dadurch anf das» was 
noch- « leisten übrig ist» hingelditei 
werden. 

Sie Erregungstheoiie yerdietit &wa£ 
unter allen bekannten medi£.iiädchen 
Theorien am meisten noch den Nah* 
wen einer Theorie. Denn sie ist es» 
die unter allen eine festere Basis» wor« 
ati£ nnfn furseii kann» ein Prinzip halt 



xnt 

von dem nian am jSrankeu treibe. i ftey 
^ßtfindeu, fiicberer alä es vorher :dec 
Fall war, «ich . leiten iassea hann, ujoA 
iit ^mrifii* fim Konseqimis .;be0l»adhl0lt ^ 
n die sonst in.-deti andern Thtfoderi gdx ^ 

♦ 

flicht SU denken irar; 

4 

Allein alles .diqae3 ^ugegcheu:^.. s^ 
muXs .man doch auf der ^andeun. Seite 
jeinränxnen» da£> sie noch kelM: MrUhro 
medizinische Theorie sey, daTs ihr nocii 
Vieles fehle» was sie 'dazu qualifiziren 

# 

Könne. Vol. dieses so eben Ausgcspro; 
chene ganz -deutlich, und klar anzuer^ 
kiennen , mufs inan .sich bemühen mehs 
ins Detail zu gehen und auf diese Wei4j^ 
den {.etzigcn Standpunkt ißt MecKzi4 

^ 

^ * Digitized by Google 
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libärkaQpfc« radhitcn« Abdann kanif mm 

^ch eher, "\veuu man erst wuito, wo 
ipft. dann fehle» an die besiere .Bcatrbei* 
Um^Mei -vvaiaren' Tkeme der Mcdtsfai 
^^elifltt«- 

Ilif^ . die AufittUniig tiaer wahrM 

He^kunde» tmicresa jetzigen Wissen viber- 
iiaupt fXufolge , unsäglichen Schwierig* 
keiteix unterworfen > und die Aussicht» 
dmet Ziel völlig zu emichen» noch ent- 
imibr''8eyf witb '*ieder 'allfttigut und 
»Ulf» eit^iTriMeiv AUcin dieM reivehlägt 

Diphtjv Man darf sich hierdurch keir 
nesweges abschrecken lassen dem Ziele 
nähec au röcken» und dem fernem 
j^iOiveben d«€«h»ib«OramM So 




XVI . 

Amkd ' «s .uns *inm - andi fjegwvrirtig 

•chelnt« Avcnn wir an die , Erklärung 
^eiächi^dener an dem Organismus sich 
zeigenden Pliüoomene denken; se hett 
-wird es Tielleicht in der Zukunft,, usf 
IM früher oder • qpütert inenden. ' ISesea 
Trpdt kann aMn siiik » olme ia . lagei^ 
dunkd au verfallen, selbst geben, %ventt 
man nur bedenkt« auf welcher, niedem 
Stnfe des Wissens wir nur noch vor 
l^iiügen Deaennien standen und auf :welcfae 
hohesa wir uns,, in Veigleich; aait dm 
aforigen finsicscfx Zelten, gegenwärtig ein* 
,j)orgeschwuRgen. haben* . ' l. 
I Zur Zeit., wo inan in alkn Zwei« 
gm der £rkenntiu& noch niicht diejraU 

gen 
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gi^-fikfucliriue gemacht hatte» die loan 
«tet ^sdbloil sntäicllgelegt f chcfate fiiftii 
f^^trib lAen* ad» WTie. itst» -vrcnn ixl#9 

tlie Mängel fühlte uud das .Bcsacie abu^ 
4^eiey-ati die Umiiugiichkeit des .^Vl<ri(^ 
kammeus» uiid .llemiock . tutf JÜa» ixcg^ 
eiil«' &k schwer douuihis dasjtnige 
^dhietii' -wlts M6 gegenwärtig lekfat Sal» 
<cbe» ad achwtor liümmt osla» nun :dia 
^ofsc Probienj, eiiiü waiire Theurie der 
Medi&iii aufaustelien, vor» das vielltricht 
Täi S|»äi€rn Zeiten unsei*en Nachkozaamen 
%td l«icht KU untiemebmende Axhüt 
^rsclfteiiMi wird« . . , 

Kuw/ inia ehiem Worte: man 4arf 
alc& die Hbünungi eiint zu^i Bei>iuc 



nicht 8elbfti;> b^n^bmea uud .1»^ mui^ 

keiten ohngeacilÄ» dennodi wciMr 
beiten» um dereihst, dahiii BU ImmiKgt 

<^v;(^n man hammen^ fioU, , . . * . . 

' . .fievor difißes aber gesi^ieht* . mui;% 

^..leiobt -£ü. eiUnebio^ iöU 4^9 ^ 

4^bäifd« eiMihütfaBrt imd «Uinti wmu 

ivvir ein vHUg neiiei aufbflAte. fc^pen» 

gänzlich eiogeyiaicn werden» • . ^ * 

So viel ^Ifl Vorbeiicht zu dieser, Abr 

kaH^ung. Wa&.ich: von dexji Zweci^ 
« 

Bieter Ablundlang selbst »agea Itanii» 
Ich >hibe mh ««hmlMl! bi»l! Uor 

f 

f 
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Hi^m fitW« nähex. zpr ir^i^n jii]4 /jb,- 
ÖUfcfe.: <fea:i St'^eM>vitytip!jn:. SitaudiJuji^ 

* 

nehmlich die jetzige £ogenau^te tl^i^ 
kunäe. -in aUen ihren Dissiplinen be- 
trachte und dasjenige aa&einander zu 
setzen suche was-^ck jn selbigen als 
unvollendet» als unrichtig gefunden zu 
bfiben glaube. 

Ich betrachte daher «uvQr £e Ph^* 
siologie, dann die Nosologie, Therapie 
und endlich die IVIaleria medka. Dafs 
ich mich über alle diese Gegenstände 



XX — 

B«lir Imi fiüsen' Weide, killt^ ibaii bk 

ältiem Verbuche nicliL aiukiö erwarten. 
^Öb ich endlich dadizrchi dafs ich des 
Maiigehiden blO$ envähue» ^ihui aber 
yremg abhelfe» Etwas nütze» überlasM 

* 

U:l "X j. ^i... ■ , .',-^••■1 jM''. 1 

» , •'»«♦,- l. 



» « 



« 
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teäe Wifldeilsehift imt$ ein Print&ip hAetu 
das aus dem höchsten -wiederum abge» 
leitet ist, und der lubagdff solcher S^Use^ 
die richtig ütid bestimmt ails diesem ab- 
gelettetenPritizip gefolgert sind, begr^^M . 
Wisseiisehaft, odet sind viehneh]^ Wissen» 
ichaft selbsti 

KoAsequetIz in äen Folgerüugeu macht 
Aidit alleili die We^heit einet Wissen« 
Schaft oder eiaes $^$tems aus; sondcfrtl 
diese Folgetüngcn mus&en aus einem^^^|i|i. 
irip fliefiieäi Am yfMiäfsaai nOiüg deduurt 



A — — • 

ist« Denn yvürie ritt Sjstenii aut bl09 
richtig gefolgerten Sätzen bestehen t ohne 
dab das ihnen zu Grunde gelegte Prinzip 
"wahrhaft deduzirt ee» so kömue man mit 
leichter Muhe ein System aufrichten» ohne 
dofs dieses deswegen ein wahres System 
Ciiey» und man könnte dann so viele ver- 
jiieiutliche Systeme aufstellen, als man will- ^ 
kührliche Frinstpe auffinden kannl 

Eben so verhält es sich mit einem Sy« 
Stern dqr Medizin. Denn würden blos 
richtig gefülgevLe mediaiiusche Sätze tia 
System der Medizin begründen ; so hätten 
wir gewifs schon ein wahres Sy/^tem des 
^eiUzin und wir durften vns daui^ nicht 
erst bemühen ein solches zu suchen, wo 
€s! in den jetzigen Zeiten geschid^t. In 
diesem Fall würdie^, das StahUche System 
der Medizin ausgenommen» das der £r^ 
regungstheoretiker gewifs das einzig wahre 
und richtige seyn* , Sann so viel ist aiis* 
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gemacht : dieses Letztere bat, \?ie schon 
gesagt, lind leicht auch z.u beweisen Avare, 
noch tiie grdfste Konseqaenz unter allen 
bisher sogenannten medizinischen Theorien. 
Man darf nur die Werke eines Rösch- 
laubs lesen und man findet gCAvifs, wenn 
auch nicht durchgehends doch gröfstentheH^ 
eine grofse Konsequenz in den gefolgerteül 
Sätzen, und man mufs schon defswegeA 
allein den systematischen und konsequenten 
Kopf dieses Mannes bewundem. • 
Allein so sehr auch ein^ solche Kon^ 
Sequenz ihr Gutes haben mag, so ist sie 
defsAvegen doch nicht allein imStande»dai 
Wesen eineis wahren Systems zu begrün« 
den; sondern dieses Letztere eriolgt erst 
dann, wenn die Konsequenz sich in sol- 
chen Sätzen vorfindet» die in einem höhem 
wahren und* richtig deduziiten Piinzipe 
ihren Grund haben.. 



. . Ißt aber. ; nuxi , einmahl dlefes hohe 

trinzip nicht gefunden und richtig dü- 

4uzirti so kann die Honsequena- in den 

gefolgerten Sätzen, noch so grQlö » wie 

nur immerhin sejnx die Qualität eines 

-wahren Systems iirird dadorch noch tilcht 

gesetst» Das. Ganze kann swaT die Form 

eines Systems haben» es fehlt ihm aber 

• 

an dem wahten Inhalt: und Form ohn« 
Inhalt ist ein Pnding» 
« . Die Enegnngstheorie befindet sich 
ebenfalls, wenn man sie als wahre Theorie 
heirachteti in dieser tratttj^en {lage*^ Sie 
hat blos die Foim einer Theorie # aber 
nicht ihren eigcntUch wahren Inhalt» Ihr 
Prinzip ist blos geahndet» aber nicht 
wirMich dednurt worden^ und nimmr 
tnan hierauf Rücksicht» so mufs man ihr 
ebenfalls den würdigen imd^ieibedeuten« 
den Naimien einer iThcorie der Medüin 
absprechen. ^ 

«» 



Digitized by 



Wenn auch die Erregungsth^oiie viele 
der richtigsten Sätze» die mit den Gcset^tn 
dm Organiiinaa in der geaaneeten H|iv* 
moiiie stehen, hahen mag» und dieüs* l«t 
gar nicht zu iaugnep, uud yvenn vielleicht 
dieselben Sätse noeh in d€r.>2(|Atinfit^ ..wo 
wir denci Beotse ein«r wainren Heilkunde 
näher ^yn werden» ihre Anwendung 
^nden » daa sehr leicht zu eiAvarten is^ 
nnr eine hoher« Ansicht ethalten werden; 
00 vcxdient sie ein für aUcmati tot der 
Hand nicht den Nahmen einer wahren 
Theorie .upd von diesem Letztem ut nur 

* 

hier die Rede. 

Denn in teclmisdier Hinsicht betnicbi 
iet ist die sogenannte Erregungstheohe 
ehne Zweifel vor itst die richtigste und 
heilbifogendste für die gesaipmte Menscbr 
heit. So lange ivir in uiiserein medizi- 
nischen Wbsen noch nicht weiter vor? 
geräelUf sind; so bnge habee wir auch 



nOCk iDfidil'Ursftilie, die Vorschvifian, die , 
4ie«e Hh&wit tfni giebt, am Krankenbettd 

BU verachteiu [ Sie ieiceii gewlFs noeh 
den- Arzt den sichersten und kürzesten 
Weg zum Ziel der* Heilung und fUefsen 
m«htenthei)4 aus £iner dynamischen Quelle« 
>vcnn ich mich dieses Ausdrucks bedio 
ncn darf« 

, ledcK^ so Mrahr alles dieses auch ist, 
so mub man. doch eingestehen, dafs das 
Heilverfahren nach der Erregungstheorie 
noch' nicht die' gxbfstfhöglkhste iGewifs- 
beit erlangt bäbe« Man heilt noch be* 
wufstlos, ohne dafs man dieses vielleicht 
glauben wird. — i- Alles dieses aber, dessen 
l^tere Auseinandetsetzung bey einer an« 
* 3em Gelegenheit vorkommen soUy hier htf 
Seite gesetzt; so bleibt demuich che so- 
genannte L-rregungstheorie als Technili im- 
meihin schätzbar imd hat allen den his« 
her exisdrendea Techniken; der Medizin 
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lim Bing ttreitig gemacht. ^ Allein mak 

aU Theorie der Heilkunde gelten zu kön- 
nen, muCs sie zuvor viele wichtige und 
grofie'* Probleme lösen. Vor rilem muft 
sie t so wie Jede andere Theorie üher^ 
liaupt, ein wahres ui^d richtig dedyzirtes 
Prinzip haben; *aus dem erst #Ile ihre 
68t2e als richtige Falgemiigen flieüMA 
möflsen». 

Das Prinzip aher, das die Erregungs« 
ihoorie aufgestellt hat» besitzt heinearwegt 
diese Qaaliült. Der Begijff Erregbarkeit 
echledithin ist es, aus dem Alles gefolgert 
wird und der einzig und allein zum re- 
gulativen' Pfinzip dieser Theorie dient. ~> 
Allein sor i\rle .die Erre^arkeit von den 
Browni^ftern aufjgefafst wird, kann sie 
nicht als das höchste betrachtet werden« 
Enegbarkiait, als Gesetztes» ist eine blos^ 
Qualität der Oiganismen überhaupt » Ae 
wiederum das Produkt anderer Quahtäten . 




Uti &e 26t mcbt die urspfüng^ttchsce Qimh 

d^ix^. Dabgr auch die Verschiedeiüioit 

der En^barkeit bfly Vend&io4enen Jtodi; 

- .W4tre> 4ie £rregbar]i«it die urepriüig« 
Ikd&td QuaUtftt iex Organismen» 60 Könnte 
man Ach nicht geoügeiid erUttran* \<iwiim 
bey ^>yeyen Individuen gleiche^ Ait^rd 
(iescUechU tU^ Er^^gbaik^it §q v^r- 
»gbicden sey, ' i 

OenugCAcl ed&lMPOn» Hgte ich« Senn 
mit Brown anzun^hijitaa; iedeslndividuuia 
hätte h^y . seinem Eintritt ia. die Welt eine 
geiyisse Portioii v<m ^ner Bijlribm Ximg^ 
tmtk^ eiiialtep» «rklärt g«r..]ii«|it«^ und 
i£it 4Aber noch wenige^ «is geaügeAd.-^ 
Penn sagL man bloä lUe^^^ ohne claf 
jVarum nnd Wi^ anK^geheiif ea hat 
m^n. damt ebenfiiUi nUr^ eine Qualita» 
pccnlu aufgeatsUt^ ^e »Ich Jim lii/Qh aelbat 
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kia Unendliche herumdrcbt« Oder sagfe 
Httnr femer» die Versddedanfaext der KcMk 
•liindoa begründe die Tefschiedcnheit de» 
fioregbarkeit» «e k^nn man wiederum mt 
B.echt Tragens ivas ist das Bcgrundende 
der KonstitQtian und das Begründende 
üirer. Venudiiedenfai^t? * AnUvortet mm. 
hierauf wiederum; ii.rregbarkeit bestiaune 
die liüiisütuüüu uud umgekeht't die Koni^ 
etkntion besiaimine die^ ErregteilMit; 
Ueiht man tich in eioem ewigen ^liel 
herum , aus dem man gar nii^hi; mehr 
herauskommen kann« * - 

Mto .aieht TiekaHehr liktoaus, dab dito 
firregbaskeit nicht daa Ura|Mnünghcfa&te 9by$ 
dab. &ie andere Croze^^e» die 'wir nach 
der. Emgüngsdieoiie gar nicht kenneut 
iranoiamaaetsKet wodmch .aia nkh erai ü$ 
Phänomei^ uns darhieten kam^ >- { 
, Mit dem Begriffe Erregbarkeit, ist noch 

kein, Prinzip zu einer Theo|ie.d9r Med» 



PO » 

^11 gegeben« Denn Erregbarkeit kanii 
obnmöglich, wenn man # ie blos als* äekun- 
aäre Qualität« «b QuaUüU von QiMÜtMei» 
ausspricht» ein Prinzip ^ur AufsteUuug 
eiui's Systems der Medizin rcpräi>entiren. 
Ein äolches Prinzip mufs höher liegen, 
ab der Begriff Erregbarkeit nach Browns 
IdsG^liegt. Brown betrachtete die Erreg* 
barkeit als schon Gesetztes , und konnte 
' debhaib seiner gesammten- Theorie der 
Medbin nicht den wahren philosophbcben 
Standpunkt gob^n* Von dem öetzen« 
den muGs man aber eigentlich bey der 
▲nfstleUung ^efaier wahren Heükunds aus* 
gehen, und dapi -auf das dadurch G-e- 
aetzte hinüber gehen. In diesem Falle 
geht man« den Weg der Deduktion und 
gelangt emer wabran Konstmfcdon»«— 
Kennt man* die Erregbark^t luir ab 
schlechthin gesetzt» ohne ihre eigentliche 
Faktoren e^orscht m- haben; so* kann 
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otomögtich dafjeoig^' wejcbes dorcb «# 
\yi^erum gC3eUt wirdf 0dei.% mit andern 
Wüllen» diejenige £r%||^elciung , dit man 
von der VecMdenlng der Enregbarkelt 
kiut;» aul featemr Iki4en rubenu Denn 
die Erregbarkeit bleibj:. ^öjlana immer, hy-: 
potlieti$ch » dk Konsequenzen immer un* 
haltbar» ' Dieses z^igi aieb auch redit hkut 
in dem von Brown aufgeiteliten System 
der Medizin; 

Nimmt man die Erregbarlseit 90 Avie 
sie Brown genommen hat» so Kann' maA 
kein einziges ^änomeu, das sich so^yoUl 
hn gebunden als Jirauken Organiaij^us dar? 
bietet, auf eine genügende WeiBe «e^klärell» 
Denn man Jkömmt irnnm >be)r den SxUA? 
rungen auf ein aböoiut^U.nf Ikiärtes zurück« 
Strenge Konstruküou kann dalici gar nicU( 
Statt' finden. Anstatt die Faktoren -.dec 
Erregbarkeit» die Katbegorien «der Natnf 
überhaupt in ihrer gaj^zeu Totalität Ml 
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Iterüdirtefatlgen» geUt^ man vielm^T von 

.wilUkührüchea MocLiükationen aus, und ^ 
nhuint das Beditigle für das Becüngenda, 
^s Oeeetete für das S^enMT' ' 
i Defiairc man nm OeannAheH 
als denjenigen Z\LStand , wo die ^rregbaiv 
keit dt!ä Oigaiiismus normal sey^ wo alle 
Venichtongen mit Andauer» Leichüg^elt, 
BehagUdikeit eto. vor sich geheli; und 
Krankheit als denjenigen Zustand, wo die 
Enegbarkeit abnorm iöt, und o also das . 
Entgegengeaetote Stau findet; so hat n)an 
damit noch nichts erklär , sondern dio 
Sache blos imischvicben. Denn es Trägt 
sich, welche Bedingungen müssen sammt 
mA sonders gesetst s^n, uHa efaiea diesev 
beyden Zuständ# su psoduziren« Antwort 
tet man vielleicht hierauf mit den £nP5» 
gung8theo}^t3Lem : die Einflüsse » die Vfh 
tensen sind eSf welche einen dieser beyden 
Suatände bedingen» .so bat man aich hier- 
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durck gans uUd gar noch mkbt geachüULU 

Denn man fragt nun Sriederi auf ^reiche 
Art imd Waae geschM« mm dieses t 
Wäre die Erregbarkeit aber TCm Brown 
öder dea £rregung«tbeoitetikem xkhtig de^ 

duzirt^ 60 ^vuide man a^f die eigeuüichd 

Faktoren der NotmalitM nM AhnatmMt 
der Erregbarkeit snruckweiaen» aUo iireil 
fdiilosQpbiacher 2U Werke gehen ktiitnen» 

anatatt bicli an den kahlen U Tischrelbungen 
festzuhalten und sich in sie festsmeanen* 
£ben so lassen sich andere unaidlicha 
Fragen aufwerfen « die man naph der£r- 
regungstheorie auf keinen, Fall lösen kann^ 
weil es ihr an einem 'wahrenPrinsip fehlt# 
indem nehmJÜch die £rre;gbai^eit eben so 
"wenig in dieser^ Avie in der Brownschen 
Theorie der Medisin meifiem e^entlichea 
Prinzip gesteigert ist» M^^Was ist Kranke 
heit; was ist H^niq;? Bloses Sjpiel der 
Errcgbaiiieit ? ÜJ^r etwa Abweichtuig 
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der Jlrregbarkeit von Uirer Nonn und Auf- 
lösung der Abnormität in Normalität ? * * 
Wodurch isrird denn wieder ^die Norma* 
lität oder AbnormiUt gesetzt? Welche Me- 
tamoq}liose mufs im Organismus als Orga* 
Iiismus vor sich* gehen, \yenn Krankheit 
gesetifit» nvenn Letztere in Gesundheit auf* 
gelöset oder, was dasselbe sagt» wenn 
Heilung ^virklich werden soll? — Die 
Erregungstheorie hat sich aber diese Auf- 
gaben nicht bestimmt vorgelegt und am 
wenigsten sie gelöset. 

Soll sie aber eine wahre Theorie der 

■ 

Heillciinde seyn, %o darf sie diese und 
ähnliche Fragen nicht unbeantwortet lassen« 
Kann sie dieses aber nicht, wie wohl es 
keine Theorie der Medizin, so lange sie 
blos von dem BegriffErregbarkeit sehlecht- 
hin ausgeht, im Stande seyn wird; so hört 
sie auf Theorie der Medizin zu seyn und. 
fiiUt vielmehr ins Gebiet derTechnik zurück. 
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Die Technik hat aich um diese und 

ähnliche fragen nicht 60 sehr zu beiiüm- 
mern^ Hier kann man von Erregbaikcit, 
Erregung» Potenzen u« s. isr* immerhin 
noi^h «pceehen« Der Theorie der Mediasm 
aber hegt es ob» dte^e Begrüie entweder 
ganz 111$ Licht zu sct2xn, oder» Avenn ihr 
dieses nicht möglich ist, sie gans in Ver« 
gessenheit gerathen z(a lassen« 

Genug» man sieht ein» daliß man mit 
dem Begriüe Erregbarkeit» so ^yie er in 
dier. Erregungstfaeorie ausgesprochen isv 
(die Benennung ist indifferent) bey Auf« 
fuhrung einer Theorie der Medizin nicht 
auökomme» dafs man die Erregbarkeit hö« 
her fteigem» ein hdheM Prinzip suchen 
müsse» um eine wahre Heilkunde begrün«' 
den zu komien« 

So lange Erregbarkeit auf diese Art 
sur Basis gelegt vrkA^ ao. lange steht die 
Tlieorie der Medieia auf einem s^lir nie- 
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dorn Standpunkte i oder steht Tielxneht auf 
gar keinem, weil öie nicht Theoiie ist. — • 
Die ahgeleitete Qualität» Etrcgbarkeit^ darf 
tins nicht allein genügen, 6ondem wit 
mü&ßen vielmehr die GrUndfmiktionen des 
Cr* anismus, von denen ersteire bioses Pro* 
Atikt isu auszuspähen suchen Und dann 
erst das Pi^uzip für eiiie Heiihtuide aui« 
suchen. Dieses hat aber AVeder. Brown 
i^otSh die Eriregunsllieoretiker gethan^ 

Erregbarkeit ist und bleibt ein Uosei 
Phänomen und nichts anders« Sieht maia 
nur ' darauf allein » so kann man schon 
^on selbst abnehmen^ Tfie %venlg nuiti au£ 
£rregbarKeit als blosem Phänomen eine 
Theorie der Medizin aufetellea könne« 
Will niaa ander« Pkänomene, aus einem 
aolchen Plianomen» das nach der £rr&*' 
gungslheörie garaucht erklärt ist» wiederum 
erklären, so kann man nie aus der Sphäre 

des Hypothetisdiin vlienudui^^ und 

»um 
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zvm Apodiktischen gelangen« Wo also 
blos der Begriff Erregbarkeit als Phänomen 
zur Ba.sis diente da ist Keine wahre Heil« 
künde gut denkbar. 

Die Deduktion* die man in neuem ZeSt» 
ten von dem Prinzip der i-rregungstheorie* 
der Erregbarkeit« lieferte» hat Uns ebenfalls 
um keinen Schritt weiter gebracht Da- 
durch ist auch %. B« Erregbarkeit noch 
nicht völlig deduzirt* "Wenn man sie in 
ihte Fdktoren» in die ReseptiTität und das 
"Wirkungsvermogen »erlegt« Denn Icll 
frage i wodurch werden diese beydenFak->> 
toreii wiederum gesetzt? Dieses wollen 
wir dgenilick Wissen» mid könnten wit 
das Setfcende dieser bejden Faktoren in*\ 
geben^ so würde dasX^rinzip derErregungs* 
theorie nicht mehr Erregbarkeit* sondern 
' meinetwegen X heifsen« Was aber der 
g^ofsa «Schöpfer der Naturphilosophie» der 
groüse Schellin g, von dem Begriff Er- 



18 * 

rcgbarkeit tius lehrt, ^vie.Er eipe Detlulv- 
AoTi hiervon lieicit, ist natürlich gan:^ was 
anderes.. Nafch ihm ist uns der Bcgriflf 
Erregbarkeit allerdings das Höchste und 
inuls es uns seyn, wenn avu einst eine 
wahre Thegrie der Medizin aufstellen 
wollen. Allein dieses können wir nicht 
von dÄn EiregungstheoretiKern sagen. 
Ihre Erregbarkeit hegt nicht so hoch, wie 
^e des gl ofsen NaturphÜosophen. 

Diese kurzen Betr^chtiingcn über daa 
]ßrinzip der Erreguugstheone muCste ich 
voran gehen lassen. Es war mir darum 
zu thun» voAer, wenn auch liuc gamt 
ItttTZ, SBU «eigen, dab diese Theorie gar 
kein Prinzip habe, das diesen Nahmen 
verdi^pe^ imd äie selbst defshalb aufhöre 
wahre Theorie zu seyn. — Nach dem 
bisher Vorausgeschickten kann ich nuu 
a^Cih bicsjser das. Mangelhafte und UnvulU 
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Kommene in allen Zweigen der sogenann- 
ten firregungstheorie ferner darlbun, 

Meinein Plane zufolge mache ich da« 

her mit den üetrachtuogeu über Ji^hyäig* 
logie den Anfang, 



Physiologie. 



Was Physiologie sonst geweseu» weichen 
Begrift' man von selbiger hatte, weiis ledcr» 
der mit den sonstigen physiologischen 
Gnuidsätsen bekannt ist« 

.Physiologie war nichts anders» als eine 
feinere Anatomie teleologisch bearbeitet. 
Die Tendens der ganzen Physiologie gieng 
blos dabin : jedem Organe seine Funktio* 
nen beyzueigneu, sie hypothetisch zu er- 
Klären und zu beäcliit.iben. Dat? Gan:ie 

war also dn InhegaS Ton fiescbzeibttiigen 
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der am gesunden menacliliclien Körper 
«ich a^eigenden Phänomene. ^— Wer sich 

m 

. von der Wahrheit dieser Behauptung über« 
zeugen will, der darf nur einen Theil uii» 
aerer physiologiacheii Handbücher urid be« 
sonders dasjenige, das uns der gelehrte 
Herr yon HaUer geschenkt hat, nachlesen» 
und es springt sogleich in tüe Augen, wie 
wenig man in den vorigen Zeiten wulstef 
was Physiologie sey^ 

in den neuem Zeiten Heng man erst^ 
an das Bedürfnis einer wahren Physio- 
logie zu fühlen , und man hat anch in 
diesem Zweige der Medizin manchen ^vich- 
tigen Beytrag, der uns über Vieles daJLicht 

* 

verbreitete, wo sonst die gröfste Finster- 
nifs herrschte, bis itzt geliefert. Allein 
so viel auch liber diesen Gegenstand schon 
geschrieben ist, so Können w'ir uns doch 
noch nicht schmeicheln, wirklich schon eine 
Physiologie zu besitzen« 



■ ■ I 

Denn alles, >Tas yvir bisher über Phy* 
diologie eibatten haben 9 sind blose Frag^ 
mente» die gröfstenthciis auch defo'wegeA 
von keiner groisen Bedeutung sind, weü 
*die meisLen ilirer Verfasser sich nie deut- 
lich und Uai' dasjenige Problem ^iselbst auf« 
gaben» was die Physiologie gan£ besonders 
zu lösen habe. 

Den meisten schwebte nur eine dun- 
kele Idee von Physiologie vor, die sie sich 
selbst niemahls aufhclleten, g^schAveige 
denn, daCs sie selbige glucklich ausführten^ 
Hypothcöcu lassen sich tlagegeu genug aui- 
weisen , die in der Physiologie aufgestellt 
wurden; allein die Wesenheit dieser letz- 
tem blieb beinahe ganz unberührt. Man 
kann daher schon hieraus ersehen, Avie 
wenig die Ph3rsiologie in den vorigen 
Zeiten ihren eigentlichen Standpunkt hatte. 

Es war zwar vor gär nicht langer Zeit 
eine Periode, wo man glaubte bald ui dem 
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besonders war e« ein Reil* von deni > 
inan die grofse Erwartung hegte» dafe er • 
der Schöpfer eiuci Physiologie scyn Averde^ 
Allein in d^ Tbat war auch dieser grolse ► ' 
verdienatvoUe Mann auf Abwegen» indem 
,er iiehmlich , . eo wie mehrere, in .den * 
Fehler der Einseitigkeit verfiel.- j Die Me» ' 
cbanifc und der Chemismus schwebten ihni 
zvL sehr vor Augen, so, dab er darüber 
die Dynamik gäuzUch, mochte ich sagen« 
vcrgafs. ' • 

Was man aber von einer Physiologie, ' 
die auf mechanische und chymische Grund« 
süt^e eiii2iig und allein aufgebaut iit , zu 
hallen habe, kann leder von selbst sich 
sagen» ^ £inen ausfufarttcfaem Beweis 
von der UnhaltbarkeiC einer auf solche 
Prhizipien aufgerichteten Physiologie, den ' 
ich, im Falle efr nöthig werden sollte, ' 
leicht führen könnte, hier vorzutragen« 



gehört, nicht' in den riaii dieeer Abhand^ 

Ich wende mich vielmehr aogleich zm 
einem Brown« um ^zu. sehen« waa die* 
6e6 Genie für Physiologie geleistet habe* 

Brown hat bekanntlich die Erregbar* 
keity die er nicht deduzirte, sondern, wie 
er selbst zu. erkennen giebt» nur dimhel 
ahndete, bey allen aeinen Untersuchuiigeu 
über Medizin und daher auch bey der 
über Physiologie zu. Gmnde gelegt. Die 
Erregbarkeit ist das Höchste » das er in 
dieser Hinsicht kennt und wovon er allent- 
halben auageht« Diese läfst er . in ve»- 
bchiedenen Quantitäten ^einem jeden Indi» 
viduo^ zugetheilt seyii, ohne sich weiters, 
wie wir wissen, um das Kausale hiervon 
zvL bekümmern. Zu diesem Begrifte fügt 
er seine erregende Potenzen hinzu. Die 
festen Tiieile , das Nerven - und Muökel- 
System, smdihm der Sitz, wo sich die 
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Erregbarkeit aufhält und aiu der Weciisel- 
Wrkuiig meiner iuneni und äuföcm Kelze 
mit der Emgbaffceit sucht er äüp Ffaäno* 
mene an den lebeudea Orgaasmen zu et* 
liiaien. i*— Die Säfte, die Flüssigkeiten 
überhaupt, die »ich im menödiUclien Kör- 
per bdSotden, betrachtet er -wiederum al# 
Potenzen für den übrigen Oiganismus undi 
«o geht er bey seinen fernem üntersuchun* 
gen denselben Weg* Kurz, alles redu* 
sirteranf erregen, Erregung u.a.Tf. 
> , Es ist mir hier ui€ht darum zu thnii, 
eine ausführliche Entwickelung seiner phyr 
«iolo^chen Ideen vorzutragen. Wer hiq 
noch nicht kennt und iie kennen tu 

\ ■ 

lernen Mrünscht, der lese seine Werke selbst 

nach« 

Allein' so viel ist gewiGi, Bro^vn Avufste 
ebenfalls nicht, was Physiologie sey und 
hat uns eben so wenig eine Avahie Phy- 
siologie geiiclcit. 
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' Bedenkt man nur dieses Emzi^e, Avaa 
er für einen Begriff von seiner. Erregbar«» 
keit >hatte , und -was m^n überhaii{it von 
selbiger, so sie Brown als Prinzip der 
* Heilkuaiie aufstellt , zu hallen habe , 60 
. kann man leicht entnehmen« yfle wenig 
er im Stande war eine wahre Physiologie ' 
auizuslfilen. — Der Begriff, den er vom 
Orgauiämus hatte, ist oberflächlich und 
msidtig. ~ Durch- .seine £rregbarkeil 
wollte er auf. Ifynamik hindeuten und 
hierin hat er auch Vieles vor mehreren 
seiner Vorgänger voraus; allein im Gan- 
' zen war er doch nicht Philosoph genug, 
^im aeine Ideeganz durchfuhren zu können« 

£r stand mit einem Wort auf einer 
noch zu niedem Stufe » als dafs es ihm 
möglich, gewesen wäre, ein Prii^p für 
Physiologie aufzustellen. 

Die Erregbarkeit, so Avie sie Bro^yn 
nimmt, kann platterdings nicht ein.soldiea , 
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Piinzq» repiäsentupen. Deim wer aiebt 

nicht sogleich ein» d^fs diese schon ein^ 
Physiologie voraussetze. Seine Erregbar- 
keit muls vielmehr das Aesubat der pbjr* 
6iologischen Untersuchimgea seyn, ktaan 
aber nicht selbst als Prinzip für Physio- 
logie gelten. Erregbarkeit ist ein bioser 
Begriff« der erst alidaon seine BedeutnA^ 
erhält» %yenn man die Gesetze des Orga* 
nismus überhaupt Avohl Kennt« Diese 
kannte Bro\^ aber nicht. 

Physiologie mächt alsa erst ^eaen 
JBegrüi deutlich» letzterer kann aber licinesr 
"xvegcs erstere begründen. Der Begriff 
Enegbarkeit kann erst alsdann hell resul* 
tiren« -wenn man die Grundionktionen des 
Orgamsmus genau kennt, kann aber auf 
Jieiiien Fall diese erklären helfen. 

Wer demnach BroMciis Erregbarkeit ak 
das Regulativ für Physiologie annimmt, 
der geht einen gana verkehrten Weg* 
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Denn er setst natürlicfamveise cUnui Tbr- 
ans, dafs ein bettimmtea Etwas der 

Grtuid voQ denjenigen sey , wodurch 
dieses Etwas eigentlich bedingt und ge- 
eetzt wird; nntemimmt also eine Ar- 
beity die gans nntelos und vergebens ist. 

Eben so bat es Brown in seiner 
Physiologie gethan* Er hat die Erregbar- 
keit za Grund gelegt und bierana die 
nbiigen Erscheinungen zu erklären ge« 
sucht» ohne daran zu clcnlien, dafs er 
men gans falsdien Weg gehe, dab er , 
die PhäncMuene wiederum aus einem an* 
dem Phänomen erkläre» das er blos sup« 
ponirte» ohne es dedusiit zu haben. 
Welchen Standpimkt kann dann noch die 
Physiologie haben? 

Wer hann daher auch nur einen ein- 
zigen physiologischen Satz, wenn er vou 
Erregbarkelt etc. blos ausgeht, gem'igend 
erklären? Es bleibt immer die Frage aufzu« 
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iverfen übrig: was i^t Erregbarkeit? ^yie 
geht es SU, dafs, 'weiin sie durcb irgend 



einen £lnflu1ii vermehrt oder vermindert 
seyn soll» dieses oder jene« l^häugmeu 
hervortrete? VV'oria hat z. B. dasAtUmeil, 
die Cirkulation de» Bluts u. s« w«» mit ' 
einem Wort, das Lebeut seinen Grund f 
Diesen ganzen Prozeb wollen ^\ir erkiftrt 
wissen* Durch den Bcgiili Erregbarkeit 
kann dieses aber von Brown ohnrndglicli 
geschehen« Dieses Phänomefi mufs zuvor ' 
Jioustruirt se/n, darf aber nicht als schon 
konstruirt oder gar unerkläit vorausgesetzt 
werden« wie es Brown gethan h0L' Seind 
Physiologie kann daher nicht den .eigene 
liehen Standpunkt haben« Brown hatte 
nur 2uvor mit dem BegrÜFe Erregbarkeit 
gans ins Reine seyn» mit eintto Wort» ihil 
höher steigern müssen: alsdann wäre es 
ihm eher möglich gewesen, uns mit einer 



wahren philosophischen Physiologie zu 
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beachenkem Dieses hat er aber nicht ge- ^ 
than und war auch nicht veurmögeiid ^ 
zu thitn« 

Was BroAVn in seiner Physiologie auf» 
gestellt hat» kann also schoit debwegen 
nicht eigentlich dahin gehören» AYeil er gar 
kein wahres Prinzip hatte, von dem er 
.aU9gieng. Denn att( seine Erregbadceit 
eine Physiologie aufbauen, heilat lyiikUch ^ 
»ur so viel als eine Philosophie, auf ein 
Prinzip stützen^ das erst durch diese * 
^Philosophie seine Befestigung ^ifaälti also . | 
|iuf EtSvas bauen, was erst erbaut Averden 
ßcSL , Ijoh habe deCihalb nicht ersi nöthig | 
ms Speziellere znich . einzulasseu und alle ! 
adne übrigen physiologischen Sätse einEelii ^ 
durchsugehen, sondern begnüge mich kons 

I 

gezeigt zu haben, dals seine Erregbarkeit i 
auf keinen Fall der Physiologie zur i>abi{> 
•dienen ktone« Bro>yii hätte nur yor 
Allem konstniiren soUeiif wie es sugehe» 
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claCs jedes Indivklutim eine verschiedene 
Poiiidn Toti Erregbarkeit, und worin die- 
ses Letslere seinen Grund habe; femer: 
Avie es zugehe, dafs sie in den festen 1 hei- 
len ihren Sius nehme » und Avie endUch 
überhaupt durch ihre Wechselwirkung 
mit den innem und äu£sem Reitsen das 
Leben gesetzt Averde. Dafs übrigens diese 
Annahme gans unphilbsophisch sey, ist 
bekannt.' 

Seitdem nun aber die Erregungs- 
theoretiker die Bearbeitung des Broym^ 
sehen' Systems übernommen habend änA 
wir ebenfalls in unserem physiologischen 
Wissen um nicht Vieles weiter vorgerückt, 
la man kann ganz dreist behaupten,^ dafs 
* dieser Znreig der Medisin Ton ihnen am 
unbearbeitetsten geblieben «ejr. Sie ha* 
ben zwar die Sache etwas verfeinert und 
vervollkommnet, aber im Ganzen wenig 
für Fhysiolo»gie gethan. ' Ifenn rfe gdwA 



4 



• • ja . 

ebenfalls bey ihren physiologifichen Unter- 
suchungen noch ganz allein von EiTeg- 
barkeit aus^ 6ie aupponiren ebenfalla £r« 
regbarkeic»^ ohne aie -vrahrhaft deduzirt aa 
, habenj und wollen schon ein Prinzip für 
Physiologie und mit ihm eine Physiologie 
selbst liaBen und haben keines von beyden» 
Denn daÜs man auf den Begriü Erregbar- 
keit« so wie er bis itzt in der Medizin 
genommen -wurde, keine echte, Physiolo* 
gte begrühden könne, ist so eben ganz 
kum geeeigt worden ^ da Erregbarkeit 
schon eine Physiologie vorauseetzt , aber 
keine solche begiünden kann, Ich 
darf daher nidit mehr als dieses tagen» 
tun den gegenwärtigen Standpunkt dieses 
Zweiges der Meiliziu auzutleuien» 

Physiologie überhaupt mufs es einaig 
und allein mit der Konstruktion der ^ Or- 
ganismen zu Aun . haben. , Sie muTs ihie"* 

Ge- 

I 
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Gesetze aus dem höchstoo fxinslp dedit« 
ziren und d^nn erst Ilegulaüve für das 
Qe$etxMyn der £r8cheiimiigen in der or- 
ganischen Weit ableiten. 

Physiologie des memchücheii KÖipeii 
hat es mit Organismen einer bestimmten 
vni «Mrar. höchsten Potena zu tiiun^ Sie 
mufs alsq ganz besondert die Konstruktion 
solcher Organismen zum Gegenstande, ha- 
ben und kann meinetwegen Physiologie 
ia der höchsten Potens genannt werden«-^ 
Sie seut die Äonstrukdon der Oigaaismen 
niederer Potenzen voraus^ und von dieser 
Seite betrachtet, mufs sie als Zweig der 
Naturphüosophie öberjianpt angesehen 
werden« ^ . 

Die Natui^lillosophie muls daher der 
' PhysiolOjpe des mi^nschliclien Köipers den 
Weg Yoreeichnen, den sie als solche äu 
^en habe; jedoch» versteht sich ron 
^Ibst^ xuvor das Priuaip festseueui wor^ 
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auf fhß> mit Scherhtiit; olme in Hypdtfac- 
•ea «kh aa verwickeliiy, faben könne« 

: £jnen «kOlchen Standpunkt muls eigent* 
lieh, mcinan Dafürlialten nach, die Pb^n 
tpale^e: haben. - AUain hat unaaoe gegen* 
Uritrtigff Pby«iotegifi wbrhUch einen sok 
Cib^a $taniipuökt? Kdneswegea! . 
^ Der • gröbie * Theil . dat .am . gesundea 

menschlichen Köoqper eich .darbietenden 
ffa&iomeu^ Uegen. nach dunkel vor ^n«« 
Wahrhafte Konstruktion derselben ist un* . 
aerer jetjug^n Vhjaiologie gans- fremi und 
alle Äusserong^n der abseluten Thätigke&i 
(ProdokliTitai) erwarten aammt nnd «oa« 
d^rs ^iie dcutliciiü ii.ikiärung9 AY<^lche4 

mis um 80 mehr fühlen läbt, d^ «wif 
i|och keine wi^re I^j«ftologie beeitsen. 
. ist Tu. B. Er^ugungt Wachathiim^ 

V<Ji dauuiig* Ernährung u. s* W»— Worin iiat 

allle# diesjes aemen. Grund? Welches .sind 
^ ..im ^Orgamsnuta vor . akk vgab«dm 
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Frozesie, 4ie das H^mstmm «BeMr Ph»» 

^ »omen^ moglicU machen ? W oria beHeh^a 
ferner die Bewegungen jeder Art? WcU 
$ind ihre Bedingungen? Welcher 
P«ise&iithimu notbweiid%9 Worin liegt 
das Kausale der $q wöbl der Qvuuitkii 
al8 Qualität nach verschiedenen Absoi>* 

■ 

d^nuigw im mmscWiekm Kdiptr ? 

. . Die^ und unsählige m^ftt PhUnommm 

mü&aen ^un e^genthch in einer -wahr« 

« 

Pl^grmlogie erkltrt und konstruirt ^verde|| 
Uanen^. fiafe die^ Pl^iialogie dcc Sa^ 
regungstheoretiker aber auf ihrem gcgom 
Wärügen Standpunkt dieses nicht vermag 
iat ^Oau Mhr behannL — Mit dem Be» 
gdSp £frqgbatkeit» ao lije er ^ewMnlicii 
•Dfgefalst^ Mrird, komm mau b^ £fUl^ 
rang dieser Phänoxuene nicht au^ Bii&m 
fidbt Icder laehl du. Was man ferner 
#on«t datüber daahte und vortnig, 
mtitm lifjfßtjme, aia wahi» JSüHutnikiiQ% 



1 

t 

I 
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"welche letztere wir aber fordetii müssen, 
tim völlige Befriedigung zu erhalten. EtM 
Physiologie gestützt auf das Prinzip Er- 
regbarkeit können yvix erst ernst in der 
Zukunft erhalten, wenn die Naturphilo- 
aophen diese -mohtigc Ailieil: übernehmen 

■ 

werden. 

Allein bis itzt iöt unser physiologi- 
eches Wissen D&chts ds fragmentarisch. 
Eine eigentlich wahre und troUemlete 
Physiologie haben wit noch qichW so wie 
es einem leden auch von selbst einleuch« 
ten muls« 

Da nun diese aber die eigentliche Pro* 
Ipedeuiik zur Medizin ist; so erhellet hier« 
aus schon von selbst, wie wenig wir 
iCberKaupt noch eine wahto 'Theorie Cm 
Machi^n haben kdanen und wie uninotl- 
endet unser jetziges heilkundiges Wissen 
seyn müsse« Es fehlt noch an einer Basis^ 
«n einer Pbjwologf« nthmKdi, "Vf ofauC*da< 
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Gasixe nodnirtedlg ruhen nmb. ^ Die 

Pkysioiogie ist für die Theorie der Mep 
diziu tias, Avas Philosophie fiir jene ist^ 
Eine HeSlLuacle Ist daher eben ao wenig 
ohne Tbihandene >vahie Phynologie denh« 
bar> als es diese olme .l^hilo^ophie «sqra 
hami. ' 

Ph^ni^Iegiii istrmit einem Wort das 
Organon sn einer Theorie der Medizin» 

ohne Avelches keine Heüfcuode konstruirt 
-werden kann« — ^ £in. aolche« Organom 
fehlt Uns aber noch g^!en%Yärtig, nnd wir 
saiissen d4her auf den Besiias^ einer waiuren« 
Heilkunde VerzLchL thun# 

Zuvor mnb diese grolee Uicke^ die In 
Betreff der Physiologie Statt findet» auage- 
luUt werden, bevor man einst ein ganz 
voUendetCd theoretlsch^ö Gebäude auf bauen 
kann. — ^ Da ersteres aber bisher noch 
nieht geschah» noch nicht geschehen konnte ; 
so kann man lueraus- leicht entnehmen» 



'welchai Standpunkt die Mediziui als Thefh 
Tie, vor itzt haben könne» 80 lange uiv 
«ere Physiologie keinen andern Standpunkt« 
Bis den gegenwärtigen erhält» ao lange bleibt 
auch der Standpunkt der Theorie der Me> 
dizin sehr niedrig. - • 

Nach diesen vorausgeschickten Beanach» 
tnngen über. Physiologie kann ich n^n weit 
leichter das Mangehide und Unvolikom- 
mene in den übrigen ZAveigen der Medisin 
mseinandersetzen. Dafs diese aiif keinen 
Fall der Voiikommenheit nahe seyn kön* 
aen, kann schon daraus ersehen ■werden, 
wenn man bedenkt, dafs wir uns nock 
idcht in dem Besitze einer wahren Fl^sio« 
logie behnden« ' 

Ich eile uuu zur Nosologie, die das 

cntgegengesetste ProUem der Physiologie 
«n lösen hat« 
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In der Nosologie oder Patbolo^e war bi« 
fttt ein^fl .Gwb« Zeiten und ht$9ndm^Mur 

Zeit^.wo da^ Üro wüsche System uiid nac}i« 
hjer.die En egungsüieorie in dit^dem Zweige 
üer lAediam einiges Liebt «aaändet^ alles 
dunkel vmi Ter\vinct* 

Mail suchte bekauiulich die Wesen- 
heit der ganzen Nosologie in Beschreibun» 
gen von Krankheiten^ in Aufzählung ihrcsr 
Äusserungen und so viele Krankheits» 
äusseruugeu man Avahinahm, so viele 
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Krankheiten selbst setzte man fest« Die 
ganze Nosologie oder Patbolrigie xna eine 
bloae Historie von Krankheitea» mit daem 
Wort» eine Symptomatologie und nichts 
anders* 

So wenig man dbi* Problem der Phy* 
iiologie kannte» so ivenig kannte man auch 

das der Pathologie» — Um 6ich von der 
WahiheiTN^dieser Behauptung zu überzcu. 
gen, darf man irar ebenfalls imsere Lebr* 
biicher über Pathologie nachlesen und der 
sonsüge Standpunkt dieses Zweiges der 
Medizill gpiingt eogleich in die Augen. 

- Es bedarf auch keines weitem Bewei» 
aes» *vrie -wenig man in den vorigen Zei« 
ten im Stande war, eine wahre. Pathologie 
zu liefern, da mau gar keine lautere Idee 

4 

vom Organismus hatte, die* Gesetze iles- 
•elben gar nicht ausdpiihete» also nicht 
kannte. 
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•eise des QrgauUmia a^ge^llt saya : sie 
mul:^ tlie Üomtrukuoii von Krankheit zum 
OegeptUpde haben »- daodE aber tkc€ Ten* 
tele iu«ht;> blo6 auf fietdireibuiig Ton 
KranKhriHqnpptomen hiiigeheu lassen, 
Sie. mufs die^ Vorgänge im Orgsmsmus^ 
iirodmrch Himkheit tüMbaopt. und Sbi4 
F^Mjnen utabeaoiidevegeieiat dncU atigd)en» 
nicht aber diese -wichtigen Punkte über-» 
guhen oder hypothüiisdi aiinelimea> mid 
SU eiiüblf« «idtaen* , Hein «onat dttib^t 
fie keiue JÜonstrujkLiion von.lirankheit, die 
«ie ein für alhimahl enthalten muld, wenn 
aie den Nahmed einer wahicn Bmkologio 
•der Nosologie verdienen^ «oll. 

Will man Pathologie oder Nosologie 
denjenigen Zweig der Medizin, der sich 
mit der Komlruktion von KranUieitsfonnen 
bloa beschäftigt; l^athogenalogie a)m dep« 
jenigeUf.der sich mit ^ev ilonstroktion von 
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Krankheit überhaupt befaCst nenileii; so 
hat man auch . nichu dagegen. AUm 
ibescs ' 8iaht man ein» ' dafa eine . wahre 
Pathogeiiaiogie « oder Kon^tiu^lion von 
Krankheit übeihaupt einer wahren pUto* 
sophischen Nosologie "vorangcheh iBüsat 
und insofern Bedkignng für JLeUtere 6eyp 
aiö £ie dadurch begründet wird. 

So i?rie aber der Umfang und dna Ten^ 
dcns' der bisfaen^oi' N<»sologien wen fcan 
man sie für iieiue Nosologie im ügeut> 
jUch£u öiiine des Worts gellen lassen. 
Denii hier ist ^Tcder an Konatmktion von 
Krankheit überhenpt» noich vm Krankheit^ 
formen iiisbefioudore gedacht» 

Daä liauptprobiem» das man also vor 

allen pingen in ehier Nesolope iff der 
weitem Bedeutung m losen hat» ist daa 

Probkm; Wie enistehtürankheit und wie 
entstehen iiiöbesoudcre die veibchiedenea 
Kraiikheitsfonneii¥~ Ist erst dieses FroUem 
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gdU mi • dun «ind -wir im Besitse cvMf 

wahreu Nosologie eher aber mctit«- 

Inwieiem üvown und nacU ihm ' 
firregungsiiieor^tiicar' dksem ivichtigm Ha» 
qniaite ein Genüge geleistet bähen» sey d^r 
Gegenbtand der folgenden Betrachtungen« 
Brown und luit ihm der giöfste Theil 
der EnregnngstbeoTCtHier defiaiBen Kr«k» 
heik ato dasjenigen Znaund des Organif- 
mu%9 \ya die Erregung von ihrer gehörig 
gen Släike ah weicht, also entweder ms 
iebr vermehrt oder Taraiindert ist^ und wa 
daher aUe FunJitionen nicht mit der ge^ 
hörigen Leichtigkeit,. Behaglichkeit etc. 
von Stetten gehep. Ersieres nennen sie 
Hypefsthenie, letzteres Aslheme. ^'Oafs 
man durch diese ErUarung mehr sagt, gls 
durch alles das, wa$ die ihnen vorange- 
gangenen Pathologen durch ihre gegebene 
Erklärung von Krankheit heseichnen^ he- 
darf keines weitem Beweises. Wem es 



beliebt, der leae nur alle bisher existiren* 
Am De&iilionen vm£ Krmkheit luudi und 
er^-wird iiiidea, dab ikm das fiwgtr noch 
weniger genüge» indem e« vielmehr gai: 
nichts sagt. x. 

Die Brownscbe Definiijon von Kvanlu 
heit ist mehr .dynamisch mid hat auch 
ferner einen gröisern vEiiiilufs auf die 
Ausübung der Medisiti. Doch aUi» die* 
iK8 hier l^f^ Seite ^eagst^t Wir woUoi 
vielmehr an .die Beleuchtung, dieser Brown«- 
sehen Definition von ltian]xheit selbst 
gehen» DaCs Brown nelist den firregnngs* 
theoretikem noeh a^ iirtit vom wahren . 
Ziele entfernt sey, kann mau sogleich iune 
'weitieii, Avena man obige Dtilimtioa nur 
erwai genauer betrachte * 

Demi .vor altem nur diese»! da« waa^ 
hier von Krankheit gesagt >Yird, ist eben- 
falls nur eine, obgleich bessere Definiiion 
von Krankheit und nichts aiiders. De^ 
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&f%i6on ron Krtnkheit aber ist noeh kdM 
Konstruktion derselben, und so lange diese 

nicht aufgestellt ist und es blos bey er« 
eterer bleibt, so wissen wir dennoch nichts 
inras Ki^nkhelt B9f* 

Allein dieses lyoUeli itirvoA einer 
Nosologie wissen und müssen es von 
ihr fc^edetn. So lange sie dieses Postulat 
ji^chfc erfiiUen kmn^ kt sie niebt Nosolo* 
logie« sondern ist und bleibt Feriphrasis« 
♦ Dasüelbe köiuicn wir daher auch von 

Brorvras Nosologfe behaupten» mnd Aveder 
et nodi die Eiregongstheoretlker haben . 

für diesen Zweig der Medizin dasjenige 
geleistet, was mai^ fordern kann und mufs. 
Denn was sagt ntuf 2. B* der - Ansdrtick i 
Abwehrilang der Erregung von ihrer ge^ 
hörigen Stärke — Wird dadurch Ärankhcifi 

■ 

Wenn sie Pathogenalogie und die sonst 

Sögen ariute spezielle Fadiolo^ie ztisa^inieti £»!•• 
«cn sqJI. » ... , 
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komtmtit 9 KeiMSWQg^ i Dieser Ausdmdi 

bes&dcbnet blos eiu PhUuameu der lurank«* 
beit, d. h* das vou der Krankheit Gesetzte^ 
%her nicht die Krankheit selbst. 

Zu fleht vermehrte 'oder vennbid^ri^ 
Erregung ^ Hyperstbenie und Asthenie 
deutet blo$ auf die Ax t und Weise hiuj, wie 
4ie Kranikheit a^ph Soasere, repxliaendrt alao 
nur die Form, aber flicht die Krankheit 
aelbat. £§ ist daher durch diese Sestim« 
mung von Krankheit, nicht viel gedient, 
\frell wir nicht viel mehr, ak vorher yri»^ 
ten. Denh wir wissen eigeiUlich ^»frffp?^ 
noch nicht, was Kraiilvheit sey» 

Wenn Hypersthenie und Asthenie das 
einer beslinrnten Form des Uebelbefindeuf 
m Grunde liegende Ursächliche anMigen, . 
oder mit andern W ovien, dahin deuten 
sollen, dafs dieses Ursächliche entweder 
in . einer zu ßeht vermehrten oder ver« 
mindertm £rregung lic^e; so frügt sich es 
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nvifideri w^orin hat dieses Letztere wie* > 
dcrum seixieu Grund? Dieses ist doch ge^ 
yrit^^ -wieder das .Geidste > einet endeni 
luktisale» oder -was dasselbe sagt, ebenfalls 
nichttf^ anders 9 aU eine Ki a nkheitsfoxm^ 
aber nicht die Krankbe&t aelliat. 

BMickttditiget man. aber dieaea nicht 
«nd MBgt mir achiechthin ; Ujqperathenie 
und Asthenie sind gesetzt» wenn die Er« 
regung entwedfsr zu aefar yermehrt odar 
Tcamindext iat; so weife manlmiiier nodi 
msht, wie dieser Akt vor «ich ^ehu 
(xiaubt man diesen Akt hinlänglich erklär 
SU haben,, warn man aagt: in dem einen 
Falle iat daa Ii^uunumt m-gfoIiB, in dem 
and egg aher zu klein ; ao irrt man gar aehr* 
Denn hier bleibt immer noch die Frage 
au&iftwerfeft übrig: wie -vmd hierdurch 
Hjfpexaüienie oder Aaiiieitiegesetst? Dtnrcb 
Vermind^nuig oder Venneluiing der £rreg* 
barkeity wird man antworten* AUein ana 



dieser Attttv^rt gdit lienror» dab 'lam 
0tcb in eiiiem ewigen; ZtxlLei heramdrehef 

da£s man immei* aa£ das alte Steckanpfesd 

Erregbarkeit etc. zurückliomme und 

die. Sache, selbst dabey un^ridHrt UeibiBi 

Denn die|&onstruiukm ronKrankheitübe^f 

kaupt ist damit xiocb nicht angegeben. 

Hyperstbenle tind Asthenie sollen 

die Kcankbeit selbst bezeichnen lUuL si«id 

ttichts anders« ais.biose Au&drücke lür eine 

Kraukbeitsform« Die Abweichung . der 

Erregimg von ärer gehörigen Städke« die 

entweder in dncr Termehrten oder ver4 

naudertm^ Exreg^ng besteht, ist, . um. e« 

nochinaii^ wiederbolea, nuv dieKrauk« 

heitsform» die das Gesetzte vofn-einem'an^ 

4^ sie Setsend^n isl*.-^ Diene feniphnse 

soU also Etwas bezeichnen» was sie cigenu 

lieh niciii. bezeichnet; ^ie &qU andeuten^ 

worinn Krankheit bestehe und- thiit |lacht# 

lMnifer# alsdieses« Sie ist .eii»/fi|iateiali^ 

nen- 



Digitized 



nendea Ton dem sie B^aiinunenden» d. h* 
öxc büil nehoilicli Krankheit bezeichnen 
und findet ' cfrst ' ibre Bestiinniung durch* 
die Krankheit selbst, also keines Weges 
richtig i wenn sie darauf führen sollf 
•\roiauf BrOAvn iiad mehrere Exregungs-- 
theorettkei' es haben iroUen« Denn Krank«, 
heit ist gewils etwas anders, als eine zu, 
S4'hr veimehitc otler verminderte Erregung. 

Es ist absolut nothwendig« dftfs.an^; 
dere Y«rändertuigen in den orgamscheu» 
Proftesa&n vor sich gehen, bevor wir daSi 
Hervortreten der zu sehr vermehrten odei 
vennindeiten Erregung 'wahniehmen« Eat 
lassen sich Thatsacbm dafür genug au&' 
weisen. 

Die veiäuderte Erregung kauu also 
nicht', das Uf9äc£lidie der Krankheit selbst^ 
aeyiu ' Mandern V ist ' das , iras tust apa ihr 

als Produkt hervorgeht.. Dieses I*ro*. 
dukt ka^n um aber lücht 60 »ehr inter-»^ - 

4 
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essiicn als das Hervorbringende defiselbon 
und dieses bt erit Krankheit selbst. Als 
Theoretiker darf man «»ich daher vor der 
Uaud um dieses Produkt der Krankheit 
nicht 80 sehr hekvmmem; Sonder^ man 
mufs höher steigen und das suchen, ^▼el« 
ches das Setzende dieses Produkts» d. h* 
die Krankheit, ist. 

Rönnen "Wir dieses , und hiemaeh 
mufs die Theorie der Medizin ihre Ten- 
denz» nachdem sie das Problem der Phy- 
siologie gciüset hat, richten; so können 
"Wir uns mit Recht schmeicheln» die Kon« 
Stmkdon von Kraiüiheit und n|ithiu eine 
"wahre Nosologie zu besitzen,- 

Allein so wie Brown uiid der gröfsto 
Theil der firregungstfaeotetiker bey ihren 
nosologischen Untersuchungen zu Werke 
gehen » können Wir nie zu einem sokhea 
Besitze gelangen,*-— Dieses sieht jedcfr 
dp» der die fehörig» Idc;c von einer Kon- 
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8truktion der Kraulvheit und einer Wahren 
Nosologie gefafst hat» * ^ * 

Was nun in dem Broiviiacben System 
der Medizin für das waiire Prinzip einer 
Nosologie geleistet ist, sieht man aus dem 
bisher Gesagten ein. Das HamptproblelnV 
worin Krankheit bestehe, ist gans tmd gar 
nicht geiüset« Es fehlt Browns Nosologie 
daher nieht viel mehr als Alles, Weit- 
läuftiger mich hien'iber aussulassen « habe 
^ ich nicht nöthig, weil dieses Wenige; 
meinem Dafürhalten nach» für meinen 
Zweck hinreichend ist, 

Ueberhaupt sollte man, um dieses noch 
hier anzumerlien, den Ausdrücken Hyper* 
ssthenie und Asthenie schon dels wegen 
allein ihre wahre Bedeutung zu gebert 
suchen« weil sie anfangen zur^ Schutz«* 
wehr zu dienen, worunter mancher seiile 
Unwissenheit verbirgt; ' 
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Itzt erlebe man mir noch ganz kurz 
zu untersachen» ob. in neuem Zeiten 

Professor Hösclüaub so glücklich gewesen» 
eine Avahre Nosologie zu lief cm, 

Röschlaub hat es wohl gefühlt^ was 
das Problem sey, das in einer Nosologie 
zu lösen sey. £r sagt gleich im ersten 
Abschnitte seines Lehrbuchs über Noso- 
logie: Nosologie geht auf Konstruktion 
<ler Erscheüiimgen des Ueb^lbehndens hin» 
und er zeigt dadurch an, dafs er eine weit < 
richtigere Idee von diesem Zweige der Me- 
dizin gefaGst habe,, als iviele seiner Vor- 
gänger. Ailuii so sehr auch cheses seine 
lUchtigkcil bat, so erlaube uür doch Herr 
Fit)fessor Koschlaub , dals ich ihm sage^ 
et habe demohngeachtet hßisie- wahre 
. Nosologie aufgestellL So sehr sein Lehr» 

# 

buch uLei Nosologie einem Jeden schätz- 
bar Sern muCs , so entspricht ' die Aus« 
fiihrung doch noch nicht der eigentlichen 
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Idee» die man von einer Nosologie haben 
mn£$» 

Ilö6ch1aab8 Gedanke ut dahui gerich- 
tet: l^raukheit zu koaatruiren, und inso* 
fem hat er den gehörigen Geachtspunkt 
gefatst. Allem hat er auch nvirKlich Krank* 
heit konstndrt ? «Ich antworte geradezu: 
Nein« £r hat ^veiier nichta gethan» ala 
euie . gute Umschreibung von Krankheit 
gegeben« . 

Krankheit, ^«agt er ($• 3G), besteht 
iinmer in der Abweichung der Lebena- 
thätigkeit eiiik.eiuer organischer Gebilde 
Ygn ihrem NormalverhältnuM imter aich 
undzu demgeaommtenOiiganUmus. Allein 
ifit. dieses Ixonstruktion von Kranliheit? 
Wer Avill , wer Kanu dicöe liCi>Unimung 
von Krankheit sa nennen ? Ist das Ganse 
mehr als Definition? 

* Worin besteht denn» konnte man fra- 
gen, die Abweichung dier Lebenstliätig'kcit ? 
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Gebe man sie doch genau an! Worin ist; 
ferner Lebenstbätigkeit begnindet? WeU 
che» sind die Mr^ten Bedinigungen» wo* 

■ 

dmcb sie im normale« oder abnormen 

\ciiijiitiiiis gc^eUt wild? 

So bald mau noch solche Fragen bey 
einer Bestimmung von ^anliheit auf \Ter« 
fen kann, ao ist dadurch noch Keine 
üoi>strulition von Kranuhcit gegeben, und 
ist diese einmahl nicht gegeben, so kana 
auch kein« Nosolögie in der wahren B«- 
deutung dea Worts aufgestellt se3m, indem 
es ihr an den eigenthchan . festen Grund- 
pfeilern fehlt» 

Mehr kann ich mdht» wie mick dünkt» 
Ton Böeichlaaba Nosologie sagen* Man 
sieht schon hieraus» dals alles auf eine solche 
Definition von Krankheit sich Stützende 
platterdings nicht zu einer wahren Noso^ 
logie gehöre. B.&schlaubs Bemühungen in 
diesem Fache bleiben aber dennoch sehr 

0 
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verdicostrQ)!. AUeiu er isÄ selbst so 
scheiden oiiizugestchen , dalä daiuit noch 

nicht alles geleistet und dtfs noch keine 
wahre Nosologie. aufgesuUt sej. .So 
sehr .wir auch schon in dieser Doktrin der 
Medizin um Vieles weiter vorgaückt 
sind« so haben wir doch das eigentUche 
^ Ziel noch nicht erreichti mid dieses ist cb 
eben, worauf ich im Verlauie .der gan^n 
Betrachtung kindeuten wollte. 

Pathogenalogie *) nifila vor Allem wo 
* bearbeitet werden^ ^£s man hierdurch au£ 
eine Konstruktion von Krankheit nbtr- 
haupt hinkomme. Bis ilfl^ haben wir 
aber noch keine Untersucbnng über wahre 
rathogenie. . » 

Was Professor RÖschlaub hierin gelei- 
•tet hat» ist eigentlich nicht das» was wir 

*^ Wenn man sie von INosologle» die als- 
dann blos eine sog^enannte spezielle Patholo« 
gie wäre, U'Qiinen will» 



•wünschen. Zu seiner Zeit Avaren seine 
tTAtersuchungen über «lies« Gegenstand 
Techt gut, und bleiben auch noch immer 
wichtig. und öchäubar. 

Aber defswegen hat uns EöscUlaub 
lioeh keine Pathogenalogie, wie er selbst 
als ^vahrheitliebejrider Mann zugeben wird, 
geschenkt. Das Ganze ist nur eine blosc 
-Periphrase. Die walirc Konstruktion von 
Krankheit ist hiennit noch nicht gegeben ( 
Abschiaub hat nur einige Momente zur 
Entstehung yonlirankhoit ins Licht gesetzt, 
■aber keine wahre Pathogenalogie geliefert. 
Alan darf nur sein Werk über Fathogenie 
leBftn und mau überzeugt sich leicht von 
diesem Ausgesprochenen. 

Wenn also Nosologie blos die Kon- 
' itruktion der verschiedenen Krankheitsfor- 
men, enthalten soll ; so mufs eme Patho- 
genalogie, die di(j JionßU uktion von Krank- 
hoit überhaupt zum Gegenstande hat, zu- 
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TOr begrtodet scyn* Eratere ist aber ohne 

• letztere nicht gut denkbar, wie ietier leicht 
von selbst entnehmen Kann. — So lange 
>vir also weder eine wahre P;|thogenalogie, 
nobh Nosologie aufgestellt haben ; so lange 
idt die Theorie der Medizia einer Null 
adäquat zu halten* 

Bis itzt haben wir aber, wie aus dem 
Vorhergegangenen erhellet, beydes noch 
nicht veraiocht. Es bleibt daher auch in 
diesem Zweige der medizinischen Theorie 
eine grofse Lücke, die früher oder später 
ausgef^t werden mufs* 

- "Wer aber in dem Wahne äteht, dafcj 
dieses erreicht werden könne , wenn man 
blofs von dem Begrifie Erregbarkeit 
ausgeht, der kömmt gewifs nie weiter, 
sondern blciüt immer nur Empiiilver und 
nichts anders« Den Nahmen Theoretiker 
kann er «ich nun und nimmermehr b^r 
marsen. 



* Der Browniaim «owolil . «U Em;^ 
gungsiheoretiker hat daher auf keinem 

FaJU scUou eiue wahre PatUogenaiogie und 

Nosologie; süiiiieiii bciiweljl noch iiu dua- 

keln Itabyrintbe, in dem ihn seine £rreg« 
barkeit verwickelt hält, und kus , dem er , 
aut dem bis itzt gegangenen Weg schwer- 
lich hcrausliommen kaam. 

In der Brawnacben und Erregtmgsh 
thecnieist) wie sclion oben bemerkt wcx* 
' den, an keine jUonöLvuiition von Rränk- 
heit überhaupt und noeh viel weniger an 
die Konstruktion der verschiedenen Krank« 
heitßformea insbesondere, gedacht. 

I>cnu man berücksichüge nur z. 
sur Bestätigung dieaer letstern Bebauptiing 
dieses einsige : was damit gesagt sey, wenn 
derBrownianer odat Erregungstheoreükeir 
ein sogenanntes WechseLfieber nml, was 
dabin gehört , Krämpfe, Konvullionen» 
Epilepsie etc* für solche Zustände^ die auf 
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Schwäche der Erregung; öciia*lacii hiu- 
gegen, Blättern und andere exanthoiutiscbe 
Krankheiteii für solche Zvstiode erUsirt» 
- du£ &u grolle ^Stärke dai Erregung siel» 
grüud^Ht * - . ; 
, Ißt .damit die Weeenheil; dieser Krank« 
lieitafonnen erklärt? alles das erschöpft^ 
was . man eigeutlichf , um eine r^^ionellf 
Heilung bewerkstelligf^n zu können, \vi§- 
^en muls? Mit einer solchen Erklärung 
kann tnan sich nicht begnügen » darf sicli 
nicht begnügen» weon man ein für alle^ 
znahl mehr wissen ^yill« als hiermit ge^ 
sagt ist* 

Wenden wir uns femer, 2ur Betrach* 

tung der . sogenannten SeelenkranKheiten i 
der Melancholie, Manie, dem Wahnsinn<| 
u« s. w* ; f emeir zvl den sogenannten 
steckungsikraukbeiten,.z.B^ der.Lustsencbcu 
der Hydrophobie u^ w. Inwiefern, sii^ 
wir in der richtigen Bestimmung dieser 



• / 



6Ö , 

KrankfaeitsfStmtten vorgerückt? Können 
f^ix diese koiMtnüMo ? £ndlicli» um noch 

dieseö hinzuzuiügeu » wie 6ehr sind Mir 
noch in der iLOUäUuküua der :^geiiaiintt;ii 
Lokallurankheiten zurück? Hier herrscht 
noch das gr&fste Dunkel und män kann 
aut Hecht behaupten, Brown habe, so 
wie alle tt-iiie \ oigänger, in Iczteier Ilia- 

sieht am wenigsten geleistet. 

Alle diese M^ingel , deren 2ahl ich, 
meines beschränkten Haums wegen, nicht 

eiäL vermehren wU, lassen 5ich in tkr 

ErregungstheoTie • sehr leidit nachweisen. 

Sie läfst alle diese oben ang^ührten Fra-^ 
gen vergebens an öicii macheiit iadciu sie 
sie nicht zu beantifVorten vermag. — * Wer 
mit dieser Theorie ' hinlänglich bekannt 
ist» der muls diesem Ausgesprochenen 
bejpIlicUien. Ich lasse mich 'daher in 
die weitere Beweisfiäurung nicht e»n# 
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Genügt wir liaLen biö itzt weder eine 
wahre Pathogcnalogie noeh Nosologie« und 
meine wenigen Betrachtungen hienibeif 
niögen geschlossen seyn» ob ich mich 
gleich noch länger bcy diesem Gegenstande 
Terweilen möchte. 

Sieht man übrigMs aHs dem bishet 
Gesagten den Standpunkt dieses ^Ye%es 
der Medizin insbesondere^ und mithin den 
der gesammten Theolie der Medizin ein«^ 
«o Ut der Zwedt» den ich mir kn dicseta 
Abschnitte vorsteckte , eneicht. In dieser 
Hoffnung will ich i\ho zur Untersuchung 
über Therapie übei^ehen« 



I 
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Therapie. 

• » ■ * * f 

Der Therapie, pflegt man zu sagen, müsse 

ibimer «iue wahre Physiologie und No-^ 
sologie vorangehen. Man Küiiae mclit 
cl^ die therapeutischen OnindsSItze ver* 
stehen, wenn man nicht zuvor in beyden 
let^m Disziplinen recht eingeweihet ist, 
und dieses hat äuch seine voUküniniene 
Richtigkeit. Wer Krankheit heilen %yin, 
mnfs auch ivissen, was Krankheit sey und 
was Gesundheit wieder hersteiieu könne. 
Diese Säue wLU'dcu son^t aul^c^icllu 
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Aliein SO richtig «ie.abch ausgespro« 
eben siud» so haben wir deiiiiocb keiae 
Therapie, gestützt auf eine richtige Phj- 
aiologie und Nosologie, Ins itzt civ 
halten, Al^e unsere sogenannt?en Thera* 
peutiker repräsentiren viclmebr ein Chaos 
von SpiLziiiidigkeilen , Hypotlie^cakidine- 
rejen und nicht selten ein grobes Ge- 
spinnst von wahrem Unsinn. Anstatt zu 
zeigen, auf Aveichem Wege Krankheit in 
Gesundheit umgeändert vrerden könne, 
gab man Vorschriften an die Hand, -wie 
man die Äusserungen der Krankheit^ 
d. h. ihre Symptome beseitigen komie. 
Das Ursächliche derselben oder vielmehr 
die Kvankheit selbst, MFUide xrenig dabey 
in Anschlag gebracht; und geschah dieses 
bisweilen, so verwickelte man sich we- 
derum in Hypothesen, deren Nichtigkeit 
man fetzt srfbst grSlstentheils einzusehen 
. anCängt. 




Genug» der Standpunkt der Therapie 
vrac in den vorigen ßnstem Zeiten idei«. 
^ofl empirische und, i£t ea auch noch 
gegenwärtig* . ^ . - , 

So viel MbX mm von sdbst, dafe es 
auch bis itzt .gar nicht möglich war euie 
wahre Therapie aufzustellen» da man vor* 
lualils nicht einmabl einen ordevLtlkbe« 
Segriff- vra ]?h;p4iologje und Noaologie. 
l^atte. , Die Bearbeitung dieser Difizjplinen 
ikr iVIediiin muEsfe der Begründung einet 
Tlierapie vorangehen. Sobald tiber dieae» 
nicht geschehen ist und man dennoch 
eine Therapie, liefern :%yiii^ so unternimmi 
man.ci^e L/uuiugliciikciU 
. ^DieTendena der eigentlichen Thefapi«^ 
j^aufs dahin geheni dif gesetate Krank' 
heit ' zu rckonstruiren« Sie mufs gerade 
den entgegeages^taten Weg gehen, den 
die Nosologie geht» Sie rdkonstruirti was 

Letztere konstmirt* Sie hat es abe». 

dennoch 
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dennofb immer mit mer Konfltfuktion» 
nehmlich der des Heihui^sprozesscs iiber* 
' baupt %n thusu Alle Vorgänge, die «id^ 
im Qr^^nismus ercigpien,, be?iOr IfeiluPig' 
möglich» wiikiich wird^ miUsen ia eii^i; 
Therapie angegeben werdeni «pnst ist sii^ 
«in. für aUemuhl krim, Therapie in der 
b^hem Bfdentui)g# -^„^ 

Kon^tr^iuiou de« , Hfi|jt^\j»g8pyoze8^ 
-wird bedingt dm*ch Kp]|stni)Ltion yon 
|lranl(heit. Soll daher .ein wahres there« 
peutischesLehrgßbäudi^ aui)gefu}^t yi^xdmit 
§0 tkmts, auCser einer Avahren Phjrsiolögieiu 
auch eine %yahre Ne8oWgi^ beendet seyn« 

Man kann demnach schon hierauf 
^Uein abnehmen» dals^ wir noch gar kein« 
Therapie besitzen könn^ni . indem noch 
an einer -wehren Noiolode febltfe Weder 
Brawn noch die £rregnng|t|ieoretiker ha- 
ben» wie in dem. vorigen Abschnitte ge«, 
^«igt worden« diesem Mangel abgehoJfeiu 

& 



Man kann daher schon hier im Vor- - 
beygeh«! behaupten, da fs wir auth durcB 
fie Beäfbeitixttg Erregungstheörie noch 
lielne Therapie erhalteu haben, da in sel- 
biger ebenfalls an keine wahre Fbjnölogie 

« 

und Nosologie'«!! denl^en ist. - ■ ^. 

' Sd vielifct »'iNraTH'Wahr, die von Brown 
m%esteUte Therapie ist noeh die konse- 
quenteste, heilbruigendstc , ' und' ' den Ge* 
^^tzen 'd€6 Org^ismus am aiipaas^ndsten^ 
a&eiti noeh nicht dasjenigie, was man von 
einer wahren Therapie postuUren kann 
und muß. ' T * * 

• .Inwiefeni ^e Technik der Mediaiir 
Airch Belbigi' erweitert worden und an 
Ronsequena gewonnen habe, kann ick 
hier nicht auseinander setzen, dä es*ohne- 
dieb Äich« in de» Plan dieser Abhandlung 
gebort. Hoch das ist ausgemachte Sache, 
dils die Therapie in technischer Hmsicht 
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vor Brown nie diesen* Mohen' Standpunkt 
hatte» den sie durch ilin eHüeit. - , - ^ 
De^to weniger aber hat sie in tlieo- 
retischer Hmsicht eii^e andere Funu eihal- 
ten. ' JMs dieser Ausspruch gegründet sey; 
geht sogleich hervor, %Tenn man darauf 
, allein nur Rücksicht jiimmt» da£s JBrowri 
nichts weniger aU den Heilungsprozefs 
konftiiliren lehrt und' «dab- daher afieaC 
V^as in ^ner solchen Therapie aufgc«teAi 
wird, keine apodiktische Ge>vifsheit ha'- 
ben könne. . = 

Die • Hdlung hängt nach Brov^ eti<^ 
Vfeder ab von Inzitamentvermehrung-'oddt 
Inzitamentverminderung» wociurch ^e Er- 
regung entsvedier vermehrt oder verminderl! 
I^^ird. - — Völlige Gesundheit ist nach ebetf 
demselben gesetzt» wenn die . Erregung,' 
die, vorher entweder zu sehr vermehrt' 
dder vermindert war, wieder zu iiii^m 
Normalverhältnisse surädigefähri ittu«s.wV 



Allein Mffet aiebt nicht, «ogjtich «ui 

dieseu wenigen Sätzen schon ein, dafs 
wir hierdurch noch gar nicht wissen, 
*woiii;i Heihing bestehe, dab dieser' lebst« 
Aht gar nicht erklärt und bestimmt* se^. 
? , In2ipn\cx)(ve^eh^ung od^ Vermin« 
derung soll Heilung herbcyfuiiien« In- 
dessen wüi^schten imt- dojch zii, -vfrlsseu, 
\f\» diese« geschehe; wie« hierdurch £m»* 
l^jjig vermehrt oder vermodert. W^erd^i 
WOiin dieser letzte Prozels, bestehe upd 
endlich dadurch HeQmig gmtst* sef^ 
A^i^s. dieses aber lälst Brown in «einer 
Therapie ijinerWäjrt. 

AppelUrt. nuin bejr diesen Fragen wie- 
derum an die medizinische Erregbarkeit^ 
^0 steht man von neue^i an der gefahr^ 
vollen KUppe, \yo mau alle Augenblicke 
m scheitern fifirchten mtSk. 

Venuehning oder Veiminderii^g der 
Erregung kann ohnmöghch der erste Pko^ 

• I 

J 
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«eb Myn, da Heilung «etfist Dieses 

Aichtbare Phänomen ist Vielmehr eine se- 
kundUi-e Folge gCATisser uns noch nich|: 
bekanioer oi^anischer 'Prösesse* Dieso 
letztem seUen erst» wenn sie «u ihrem 
llonnaherhäitnissc sumdigebrapht sind^ 
Heilung. In jedem Moment» als .dieses 
gedchi^t, tritt entweder Vermehrung oder 

Vermindernng der Erregung herroT* Wcnii 
man daher die Heilung nur durch Ver* 
mehmng oder Verminderang der Erregung . 
SU Stamde kämmen li£il, ao verweehseln 
man» wie miph dünkt, Ursache mit Wirr 
kung und i^t auf deiiselbea Abwegen» 
wenn auch nicht so sehr, wie die Hnme» 
^ ralpa$hqiogen • die V«rliicssening der 
Safte» als den anr Heiluxig einzigen und 
unumgänglich uoth wendigen Pro^eCs hi^« 
tcn. AlleiA auf diesem Wege konstmfat 
man nicht Heilimgi das mao (jioch in einer 
wahren Therapeutik thun soll» thun muCs* 




. . -^-^ — : 

[ Ufer Hdäungeprozefo mufs achlechter» 
ding«, ^w'fichsoii giBtfag^' bestimmt etldätt 
irerden» inremi die .Tterapie dais emptnach« 
Gebiet vjßrki^ea solL Die«e8 kaoa.ab^ 
9Mf Jieinen Fall .gescheheut wenn man 
IVidLUQg .aUtt. Uraftcbe nimmt» vm dieaei 
dem Brbwnscfatfn 'Sfsiem der Medizin 
der Fall ist^ > Man muCa vielmehr auf alle 
>Vahr^ lyiome^rite, der entaundenca liiank- 
li^r ziiniokgehen «nd- in einer Thtfi'apcd« 
»eigen^ wie und vrodttrch diese 
leutere zunickgeführt werde und Heilung 
dafür setzen lasse. Alles dieses anzugeben, 
^ennocbtie weder 'Brown noch die 

EnregangetheüxeUk^« ^ 
* \ Die aogenaiuiie allgemeine Therapie 
mufs jes« so wie »die Pathogenalogle in ih<9 
ter Alrt; liait derfijQaatmktion des Heiiungs- 
proaesaes der Kranfcheit ubeyfaanpt^nd di e 

*) Wenn »an andeis die Therapie in die 

allgemeine und be&ondeid zersplittern wiU. 
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mgmmnte spezielle Thfrapie mit der 
Konstruktion des Heilungsprozesses 
JSrankbeitofoniimi insbesondiefe, «o wie'di* 
]$FafiolQgi« jok ihser Avt, nix thun haWm ' 
Unmgglfeh laist sich aber eine speziell« 
Tberapie aufytdlm , wenn • -litcbt - zur^ 
«ine . aUgemeine» «die wiMemiii - eme lAriabra 
KbjK«i<Uogie» Patbogenalogie iwd Nosolog^i 
voraussetzt» begründet i$t^ Dieses ist 
evid^t» ' 
' Brown bat aber» «o yrie seine Vorgtttu 
ger» allen diesen Fordemqgen liein Genüg« 
geleistet» j^in GleicUes kann man aucb 
ganz dreist von den Erregmigstfaeoredkerti 
bebaupten. Denn sie konstmiieti» ttss 
b^nabe keines Beweises bedarf, eben so 
wciiii^, ^vic Brown deu Heiliiiigöpiozefc» 
das absolüt nothwendig ist, weniiwir eini 
wahre Tber^utik haben sidlen« Als Beit^ 
hierzu köni>en mr aucb mehrere Tbat- 
Sachen anführen« ' - 



7« — »^-^ 

Demi ' fo wird von den JBmgimg»* 
tbooreiikem eben eot wie von Brown 
«nter andern z. B. der Satz aufgestellt t 
Hypenthßoiiö wiid durch «tthenifirende^ 
Asthenie durch stbeniiurende MiUel geheütf 
. ohne da& die angeben» wie und auf wel« 
che Art uadl Weiee dieees geschehe. 
Uei&fc aber ein soldiee Vexfahrcn fconstrul^ 
ren ? £iu solcher Satz fü)u:t vielmehr auf 
Empirie bin und hat auch eiueui, wenn 
and)» so SU sagen, geliuteiten 'Eiüpirismita 
vinoa Ufipruug gßxa zu verdanken* Mehr 
Tißit% bierübe« iat schon oben angeführt 
wortlcn. ■ 

-Hatte unsere Therapie einen hdhem 
fitaadpunktt als den gegenwärtigen emjpi« 
si^heiii woher denn ferner z. iL die 
Unsicliorhcit, das Schwankende in der Be- 
•tinmiuttg der Dosis der A^Mneymitiel ? 

Warum z. B. bey einem individuelicu 
Falle 5 oder lo Tropfen Opiumstinktur und 
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iiidit meirr pro Dod angewendet werden, 

hat noch Niemand mit Gewii!i>heit beätimmt« 
Denn antwortet man hierauf: Patient 
verMgt nicht mehr, ala diese bestimmte 
Portion, so h^t man mit dieser Antwort 
eo gut wie Nichts gesagt* Denn worin 
Hegt der Grund, des Vertragens und 
NichKvertra gens? Dieses ist es ei-« 
gendich, was man wissen wiii. — ~ We» 
sich damit zu helfen glaubt, dafii er sagt: 
im ersten Fall sind die Assimilationi- 
o;iFgaiie atiirfcer, als in ietstevem, der'er^ 
kläre mir aber wiederum den Giund, das 
Ursächliche des Gesetztseyns dieser giü Lee- 
ren oder- kleinem Energie der Assimila« 
tionsorgane« 

Bestimmt man noch überdem das Ver« 
tragen oder NicUtverUageu einer bestimm» 
ten Gäbe von* Arseneymitteln erst alsdann, 
'weiln Patient sehon eine gewisse Porttofi 
davon zu sich genommen iiat; hkbt man 



7* .r-. 

al«a da« Gefühl des Kranken » ote «ndm 

«ich cUrbietcuilß Phänomeue für den Mab* 
$tab , ob die gegebene DosU hoch oder 
XU niedpg gewesen sey, gelten; so seigl 
man dadurch än» da£s man noch \Mm 
nicht wififie, da£» alles Wissen ein Stüc)(f 
werk sey und das Heilen bewuTstlos ge- 
scbehe« Indem der Arzt in solch«, Fälka 
immer empirisch zn Werks geht 

Würde man ^ber den lieUungsprozels 
der Krankheit liberhanpt konslruiren kön- 
nen, oder hätte mit einem Worte die The* ' 
rapie den rein theoretischen Sta^dpmiKt; 
so müTste man die besummte Dosis nnd d^s 
bestimmte Heilmittel angeben können, wo» 
durch die Heilung m Stande gebracht 
irird und dürfte nicht im Gefaiiete des 
Schwairkenden so lange hcnuninen. Denn^ 
dafs man z. B. hier Opiumt dort Serpen« 
taria, nnd Aviederum anderswo die China 
oder die Columbo und nifcht umgekdurt 
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Gewöhnlich pÜegt toan zu sagen ; 
4M(ete ivivm mobr fliu^Iitige» leteteve melur 
{MtniAnenie Reitze und »efar für dieseit 
oder jeneiii Gri^d der Schwache passend» 
Allein hierdurch ist noch nichts erklärt« 
Denn wM^kk denndg^uktUcli ein permanen- 
te oder flüchtiges ReiUiiutiel? Da6Kai|«al# 
hiervon wollen wir hestioimt AvkßeUt 
und dae hat Mreder Bto\fn noch irgend ein 
Ejrrigungstlieoteüker bis ii^t gethan. 

Ick- bin« ao wie es auch mdirere der 
I}crren Erreguugstbeoretiker scyn weiden, 
«benteugt» dab der Ornnd., >viarum -man 
In dam dnen Falle sogenannte fUicbtige^ 
in dem andern sogenannte permanente 
Boitze mit Voitlieii anwendet, zuveiiäibig 
iii/etwas andereniy ab' in diesem mel^r 
^ Verman«ten oder FUichtigen^des ReiM» 
Ki|fe* So viel ist gewüs. • 



handlong der - ^ogmuOMßa lljipinlifniij 

so offieubaren sich» 8a vri^ iu dM Thera* 
pien der älteni, bey ihrem morbo üi£am* 
Inatorio, aueh m d«r der neuem Aerst# 
^ gfdjsle UngotviUieit und der gröfitie 
Emj^rftsmus. 

Hypciöthenie, heibt et, soll durch Ent- 
Idehung der Aeitse geheilt mmden» und 
diese Ent^hung mü6^ aa lange vorge« 
nommeu werden, bis der {^ormalgrad t]er 
Erregung >yieder eiilgesetat l»U AUeutv 
1^ muidier und sebwaniiend • iii: man 
nicht in der Entsiehung des Ueitses?- 

Wer der gröfsteu praktischen Aerzte 
Kann -\Yohl mit Za^erwAt dieifei^ Btar 
tes flU B.» pder aadirer Sllfe besünanen» 
die h€f einer Hypersthenie eab&ogen -wer-* 
den 8oU> um öügleich den gehuiigeu Grad ' 
der Erregung -«Hedenun herbeyaaifiäfarea ? 
Selbst di^ veedienetFolie Herr. Hofnch. 
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«cbiubsier Liehrer^ rpn^Am ich mehnsi« 

aah» vermochte selten 4ie Menge der 
mttiApaLdimk KeitBe bditmiint anzugebeiit 
md cUfiMF w a brhfl i»lMibfode Mann gutm^ 
s^ch selbst das Unvollkom^^e seixi^» 
Wissens in Hinsicht dieser licöümmung evi[i« 
. fip^lieh aieht inaii ««di schon hicrauifi 
Wic^ wenig man Qocb. laii^neU: heile»., 
man Behan^^ui^ der .!Bjpcrsti\<^aiea 
d«ni Qrgamimiia Si^ ib^ >B. enuieht, uw^ 
Um^ SU' aeinem Komalsiiatande -wiedei; 
fturöckzulährfn« £inen. . solclien Weg 
geüeii» zeigt meiner Meinung nach kein 
irasioiiriSea Wissen 

< Maft -vvira vMilekht m ZnkmBtt weon 
i^on den lieikmgsph>ze& wird konstruirea 
|ü>nne% ira Stande seyn, Hj^perstheniea 214 
htSka, ohne dafii man dem Orgmiismn» 
Säfti» «nui«he. £a -wird Tielmehr b<7 
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hypersifaenischm HraakheitefoiiyiM^' ' eii> 
6olcb^r JProzefs im Organi^müs hervcrrgd^ ^ 
bracht -werdea kuniien, -wo die Säfietot^ 
«fehniig nicht n5tl)ig seyn und -idt H^kttt^ 
»bo auf eine unmittelbarere und raiiiöBeP 
lere Weise bewirkt 'werden wiri "8tf 
viel glaube ich blos vor der Hand 
die4e$ mufs gescbelMftn^ v^enn A^^^^Bteraji^d 
in der Theorie der Medizin ihren Wahren 
Standpunkt erhalten soU^ - - ' y 

Genug, man sieht, ohne mich weitiäuf- I 
tiger- hierüber' WijkulaflBen, au^* detri «G^ 
tagten schon ein, dafa wir hock ni^ votf 
dem Besitze einer wahren razionellei^ ^ 
Theiapie und mithin *^ben so wenig von 
einer Theori^er Medhftin^echen* könirien; 

Es liegt vor allem and^ * ein' grofses 
noch zu lösendes Problem, nehmhch dm 
Heilungspro zefs zu konstmiien, vor unst 
bevor ym zn eineiii adleben Besitze gelan*^ 
gen %yerden« Und .«ui .ebeA* de^eU>eii 
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Gründen fehlt «8 uns auch nod| an einer 

waluren logenannten spezieliea Therapie. 

Denn 9 sobald man den Heilungspro* 
seb ttbierluitipt noeli* nicht kennt und ^ent« 
irHelieH hat» so kennt rban natürlicherweis« 
fttn 80 -weniger denjenigeii , der , um die 
hestimmte Form von Krankheit zu heben, 
kn Organismus vor' sich gehen mub. "Wie 
sefcr'änd if\rir daher noch zurtlck in der 
;Behandlung dieser letztern? Abgesehen 
auch von den übrigen Krankheitsforracn, 
•or'.nmb 'xnan die8^ "Zurücks eyn lim so 
mehr noch in gewissen bestimmten For« 
men fühlen» ■ 

Man darf ntnr, tiltt einige dieser Art 
liiiiir «nahifiifaren/9r;'B. die Epilepste, di^ 
Phtysis, Wassersucht, Hydrophobie; f^er 
die Se^enkrankheiten überhaupt und alles,* 
Wasi^ahki gehört' v.^.w. nennen, und es 
aflSenbart sich sogkidi das Unvollkommene 
unserer £ea:eiiwärtigeii speziellen Tlief apie; ' 



— r 

^ D^jeai^Ci dei nacji deu fj|imds^ei^, 
der^JE^rregiingsibeoiie bandelt, mxibfß bux^ 
6e\h8% eiiiges€ehen, da£s er eine i|06äg^che 
JMpige von Sckwier^gk^tea iu A^xp^fskuafd-: 
Ivnj^ diesev KraulJieitsf^orui^ ünde, 
er» vtepn auch ge^vi;r9 weit be^qr und 
^üeklicber» doch hnmer empimcb», ca' wif^ 
ia ideu mei$tea Fällen bändle* und al&a 
zugleich einräumen, da£i er ebenfalls nucU 
jkeme wahre speiißü,^ Therapie.. beoif^ <r 

. Wie sehr verläfet ima. £pp$pc„v^phJk die 
lurraguiigstbeori^ bcy der £»e,battdlt:|f^, d^i^ 
exaiitbeinatidcbeH i^d Ansteckungskranh^ 
bciten und endlich« worin sind wie durch 
aie üi.der üeüiifig^r ^pn anmei^ keikdl" 
|uanl|^€iteii, z« nui:,d^^lireböef| 
Taubheiti Blindhiit u, 8^ w. yorgj^ckt ? ,j 

'Kurs, initaaenL. Worte» v;ian,. mitlii 
^ugeben, da& der StandKUiU|üt der Jetsigea 
Therauie' lucbt der höjcli&tei sondern b% 

♦ * 

Iner noch emphisi^^iq^. lud $f ez^eliere 

hann 
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kann ith tnich hier eben <0 wetiigt inrie 
in den vorigen AböclinitLen einlassen. 

Bevor ich aber diese Leiiacblüngien 
gnnai schliebd, 00 mub ich ncu^h Aieaei 
Einzige hinzufügen» dab, obgleich det 
Standpunkt der gegenwärtigen Therapie 
der EiTfegungsthcoretiker noch nicht der 
höchste sey^ diese leettere' aber dennocH * 
durch Brovrn und die Erregungscbeoredket 
eme -weit bessere Form erhalten hab^ 
DSe Idee über Therapie übefhaupt ist weit 
lauterer worden ; Vieles^ was sotM hloät 
Hypothese war, hat ein andere« Anäeiien 
erhalten , kurz , dä$ ganze therapeu tischt 
Oebüude ist meht. befestiget imd den« 
eetzen des Organimus mehr «ngiqpaM 
Word^Ui \ . f j.' • . » 

Bedenkt mafi hür dieses allein, da& 
man durch dieses neue System der Mediirib 
mf merksamer gemacht wttrde, bey sotehe^ 
Krankheiten nehmUchi wo^Sduvilclie aiir 

6 



' Charakter hexToriritt, alle derglelcliieiiEiu- 
flüsse. abzuhalten, die diesen letztem n^ck 
mehr produxiren» sondern «olcbe eiawir- 
Ken la^^eii« von denen man a poateoriori 
wtiir^ da£s sie, den €;ntgegeugesetzten. Zu- 
stand setzen ; eo l^ann mau gewifa sowohl 
BtOAvn als den Enregungslheorelikem für 
ihre Bemühongeu nie genug Pank wissen» 
indem durch Berücksichtigung diesem Sa ues 
bis itzt schoa viele Ta'uaende von Menschen 
gerettet wurden» die sonst ein iUuib des 
Todes geAVorden wärei). , 

Denn, dafs z. B. Ausleerungen jeder 
Art» oder andere Reltzentxiehung über* 
haupt den Organismus» der» auf \T«lche 
3^ eise und durch .welche Prozesse es auch 
nur immerhin sey» depotenzirt ist» noch 

' mehr depotenziim » bleibt . can Satz» der 
4urch nichts umgestofiiea vresden kan% 
i^b.es gleich leider noch viele Aerzte giebt» 
die diese groXse und wichtige Wahrheit 
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ms KuTssichtiglMti nicht bcgr^en' k5nnen 
oder ans elenden Egoismas nidit begreifen 
^vollen« 

• . Wenn daher in der Therapie der Neuem 
HUT dieser dnelge Sstz aufgestellt -wSrc; 
ino ivütde sie schon delswegen allein allen 
ahiigcn Therapien, die durch Vemadilätsi* 
guiig dieses Salzes gegen alle Gesetze des 
menscMiehen Denkens sündigen, den Rang 
streidg gemacht haben*. Indessen dieser 
Sa ist es nicht allein, wodurch die £f- 
reguiig&theorie in therapeutischem Betrachte 
den Von&ug hat; sondern es sind deren 
inehrere» die nur derjenige einsehen kann« 
4er die sogenannten alten medizinischen 
Theorien mit dieser ia Betreff dieses letz- 
MBk Punktes unbefangen init einander vev- 
|;leicht» 

Die therapeutischen Grundsätze der£r- 
isgimgstheoicliker bdulten . daher immer 
nodi Asm grolsM uttd vicMmtoatendm 



Werth und müäsen «o lange am Kranlten* 
bette, versteht sich« yerbunden mit Nach- 

\ ' denken luid Beurtheilung angewendet \yer- 

den, bis ^vir eine andere volleildetere Tiio- 
rapie haben* Als Technik betrachtet, ist 
daher die Therapie der Neuem treüiich 
. und verdient die erste Ste^e in der Reihe 
unserer Therapeutiken» 

Alles dieses kann aber den Satss, dafs 
der Standpunkt den. Therapie und der der 
'Medizin überhaupt empirisch se} » nicht 
umstöE^en«' 



Was ich daher jn diesem ganzen Ab- 
•chnitte sagte, soll blos auf den Staliit- 
punkt der Theorie der Medizin hhideuten 
und insbesondere dahin» daCs die Therapie 
ucL Neuern in ilieoreiiöcher Hinsicht^ ob« 
gleich ausgemacht vollendeter, ab die der 
UMa Abrate, keineswegs diejenige VoU* 



a 
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endnng habe» die man von ihr fordern 
kann, fordern mub. 

Dieses glaube ich auch mit liecht be* 
baupteii zu können, ohne der Sache sehr 
nahe getreten zu seyn. 

Ic]^ g^l^ demi^ach. zax . letztiqn .Unter- 
suchung über Matena medic4t >Yomit 
diese ganze Abhandlung gcödiiossen sejn 
soll« übep. 



I 
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Materia medica. ^ - 



'So sehr aach Physiologie» Nosologie und 

Therapie der Vollei^luiig entiernt liegen 
und dieser ganz besonders caige^en sehen 
müssen ; so ist dennoch dieser letzte Zweig 
der Medizin, nebmlich die Arzeiicymiuel- 
lehre, ganz iofien gestanden« unter allen an- 
dem am unvollendetsten. Wenn noch 
irgendwo der Empirismus seine Rechnung 
findet, so ist es vorzüglich in diesem Ge- 
biete unseres Wissens. ^ 
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Eine ^vahre Heilmittdl^re iuu£s ab-» 
solut die Prozesee, die jedes Mittel) jed^r 
Siiiflufty oder wie Bian e$ Bonst nennen 
magf im lebenden Orgaui^mua eingehet» 
anheben 9 nnt einem Worte« konstmiren 
lionnen« . " i 

Wie «chwer cki sdlehe« Problem aejFf 
leuchtet «ogieich ein» wenn man bedenk^ 
dalä niäii zuvor, um es lösen zn können, 
ins Innere der Natur» mit Haller mich aus*. 
amdrncliMf wahrhaft gednmgen seyn müsae* 
Welche Wichtigkeit dieses Problem aber 
zugldch habe, ist ebenfalls nicht schwer 
einzmehen. Denn roa seiner Anfidsung 
hängt die Begründung dner wahren Theo- - 
rie der .Medizin ab. Da(s diese aber hier- 
durch bia itst noch nk^t gesichert s^y, 
ist gans natütUch. Denn der gegenwär- 
tige Standpunkt der bisher betrachteten 
medizinischen Doktrinen ist keinesweges 
derjenige» der er seyn mub* um una in 



den Staad zu setzen dieses groüae und 
wichtige ProUein . Sit lösen. 

In den bisherigen eogenannttn Theo* 
xieu der Medizin» die vor der Enegungs« 
theorie exißürten» mida aber die UnvoU? 
endthelt der lieihnittellehren um so. grörses 
«ejm« ab man pUiUerdmgs bios den Empi- 
lismua dann zur Norm macht» und also 
nicht die entfernteste Ahndung von einer 
hohem Ansicht der Dinge hat. - > 

Alles dieses durch Thauachm &u be? 
weisen« hält meinem Bcdünken nach gar 
nicht «chwer« Alleki sie selbst hier alle 
.^i&nzählen« i;?ürde mich zu weit führen 
und diese Abhandlung wider meinen \Yil-; 
l^n zu vohiniinös machen. Daher ich 
ineinc Leser lieber auf unsere Handbücher 
über Matetia vedica selbst 'verweise. 

Hier will ich yieimelir den Einlhei*. 
lungsgrund der Heilmittel» der sonst aufge- 
stelk wurde, und denfenigen. der gegen* 
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^värtig Tou .Brown mid den Exregai^ 
theoretikem aufgestellt ist» ganz kun he« 
.leuchten« woraus dami- der gegeuArärtige 
Standpunkt dieser Branche der Mediziu 
einleucliteii soU, 

Betrachten wir alle unsere «openaniin 
teil ArzeucymitteUehren» etwa die Browu*t 
sehe 5 und auch jÜese nicht ganz au5ge^ 
aommmi so. findet snan iiirgends aaeß 
festen l^unkt* yon dem man ausgegangien 
ist» iiii*gend§ ein richtiges Piinsup bey 
einet Klaasifikation za Grande 'gelegt; 
aondeni allealäufthierbuntacheckigt unter« 
eii^ander ; die Arj^encymitiei sind nicht nach 
tiiiciu und demselben Prinzip l».Ussiüzirt, 
Mndevn ein Theü derselben nach diesem» 
ein andmr nach einem anderp -willktÜHTt 
lieh ajugenommeii, . 

So hört man z. ü. iu unsem Araeney- 
initteliehren bald von Biech - und Laxier« 
mitteln; bald von zusammenziehenden« 



apweicbendan» draiiifasiretidM Mitteln «/ 

Man aiebt abo, wie Terdcfaitdon hier 
der Etfidieilungsgi'mid ist. Bey jenen üni 
neiimlich die ieKundären WiiiMingea der 
Arsencg^tteU hlQ$c Phättomene» um- de- 
ren Ursächliches man sich weiter lücht 
kiiaunertt ab Prinsip %m Kiaaaifikalton zu • 
Grunde gelegt; diesen aber «ind 

die nacb dem Ge.brauche gewisser Mittel 
an anorgischen Hüipeia wahrgenommenen 
Pblnomene aU Pruisip festgesetzt« 

Beydet ist aber gans falsch und inkon- 
sequent« Ein solches Verfahren ist äusserst 
unncbtig imd unphilosophisch. Dmin dte« 
aa und äbniiche Fhinomene können Kai» 
Vnnup zu einer ricbtigen Riasäfikalion dei> 
Arzencymittcl abgeben« 

DieWifIttingsart der Medikamente nach 
aolchen alebibaran Ersdieinungm zu be-^ 
stinunen« kann auf keinen Fall hinreichend 
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myii. HieFdurch bat die Th^rie der 
Medizin Aveiüg gewonnen* Dieae kann 
einen fiolehen fi^itü^wigsgrund keinetf 
-Weges aU Qchtig gelten lasm» indem da» 
Primäre der Wirkung der Mittel au£ di^ 
$em Wege, nicht aufgefunden -werden 
kann. ' 

£)>ett 00 -wenig adcli&allend ist daa 
sweyte frin&ip das seinen Ursprung 
den Phänomenen ia der anorgioclica Welt 
ZU dndien hat. Hier -waltet di^ grblat^ 
Iiraeiopalität und InHcH^Qu^nz cfb. 

GiückUcliervyeise bat mau dieses acboa 
längst eingesehen. Aber dennoch hört 
man noch in dnirr jetitigen Zeiten von xibc 
aammenuehenden,nii:^seQd^, erweichen«* 
den Mittehi s. w. sprachen, und £ndeto 
dergleichen Eintheiltingen auch in den 
neuesten Handbüdf^ tiher Arsenejmittet* 

*3 W«nn man dieses anders noch Prinxip 
n«men kann und nennen d$xi* 

I 



9^ 

Ulbreiii wonib€r xnaa sich nicht wenig 

"Wiuitlera mufs. / 

Das chemische Prinzip, das man ctv/a, 
BO wie man es schon eitimahl angefangen 
kalte» hey einer üiaasifis&irung der Heihnit- 
tel zu Gnmde legen möchte^ ist ebenfalU 
nnhalthan 

Der Weg, der hierbejr gegangen wird» 
kann ]ieineswages zum Avahren Ziele füh* 
len. Die Rcsullaie , die man durch che- 
mische Operationen von den Bestandthdl* 
len der Arseneyköfper herausbringt -vrtir* 
den hier der lUas^ihkation zum Hegulatir 
' dienen mus^en. ILs müfste dann der SchluCl 
9^£ dieselbe chemMche Wirkung im leben« 
4en Oxganismust die die Arzeneyki^iper In 
deiF anorgiscben Welt hervorbringen» gc- 
macht werden. Allein ein solcher Schlufil 
ist offciiibar falsob« Drän der .lebende 
prganisQii:^ i^t heMpntlich gans . andern 
Gesetzen unterworfen» als die auorgische 
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Matur. Die Potenz, ist, Avie leicht ein- 
zusehen, in bcyden Ffilen terschieden. 

Der Gbtaiismus kann, uns auf dem 
Standpunkte» au£ dem er bis itzt stand» 
au kemem Pniizip für die wahre Klassi- 
fisirong der Arseneymittel führen.. So 
vm er bisher inrar^ ist er kein reiner Che* 
mismus. 

, Die Eduktej die in den Arzeneykörpern 
enthalten sind» können auf diesein chemi» 
•chen Wege ntchi gefunden w^tdelf« 

Alles 9 was man bisher aufgefunden 2a. 
haben glaubte, Avaren blose Piütiukte, die 
in der. chemischen Retorte erst produzfat 
"Vrorden; Will man nun aber dem'ohir- 
geachtet nach einem solchen chemischen 
Priuiip die AizeneymiUel klaisiüzu*«;ii, sD 
betraditet man nattiilithen^eise den lebcti« 
den Organismus wie eine chemisthe Re« 
tofte» in der unter gleichen \orausgesetz- 
tea Bediugungen die Arzeney mittel die- 



tlhen Frosieste. eingehai tmd dieselben 
ProdnlKte %n Statnde kotnmeto lassen, wcfc» 

ches allerdings ein etwas kühner, aber 
«auch unsinniger Gedanke w äre« 

Allrill so fabcb aveh o 
MTäre, so niiibte man mdels doch Bvror 
•daxthiuu inwiefern ürauiUieit darin bestehe, 
ilaiö tücijtb odei jenes Produkt im Organis» 

;^Bms fehle imd eweytens, itt%Viefimi Ge« 
^undheti wiedet gasetst -vrevAe^ vpetm num 
.dutch . einen im lebenden Organismus heiF» 
.TOrgeb lachten chenü^ckeu Prü2.ers die^e^ 
oder jenes Produkt lyieder hervorbrmgt« 

Bevor man aber be^^des darlhuA kann, 
.mufs mau zuvor, eine wahre Nosologie 
und Therapie haben # die wir^ SO wie 
vkh (ea in dem Vorhergegangenen be- 
.wi^sen zvL haben glaube;, ein für allcmahl 
.nicht bet^itzen. . 

Indessen dem sey übrigens, wie ihm 

irolii^ ao.Uftt iieh doch enf Mnta Fftt 
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auf ein ohemisdies. .Prinzip: dieser Art ein 
eogenannies Syslei» der Arveneyniitlel auf- 

«teilen. Pie Wirkungsart dieser Icuteru 
kann in einem solchen Fall nicht audcr^ 
als kjfQtbf^tkch anj^enommen und efUäit 
.werden« Man ist auf diesem Wege nim« 
auermeluc im Stande« die primäre Wirkung 
.der Arzeney mittel in der organischen Natur 
ansugeben* . Q cscbi e ht dieses leti&tere aber 
nicbtf S9 kaiu) man YO,n s^bst aboehmen» 
•wie wenig wir nach einem solchen Prii|* 
jüp die Arsencymiitel neblig eintheilen 
)bönnen. 

Ceau einer, wahren Klassihkatiqn df^ 
JIeilniit;(el mufs vielmehr ein solches Prin- 
zip . KU Grunde gelegt werden» zufolge 
4e8sett bestimmt-^ diia Priiliäre ibrei: Wii^« 
JiVMPig^.und. wie dieses geschehe, angeg^* 
Lea weiden kann. Ein solches Ü es ümmen 
Jmm aber durch die einzeilige ebemische 
Anlief ,4er Oioge^ nicht ene^b^ . werdei)« 



Dieses idt oknmöglich. Denn soll diescö 
geschehen , 6o datf man 3i:hl<IClrterdiugs 
nicht dih G^$ctz6 dea Organtädiua- ausaer 
Acht lassen^ wiB es bcy dem zut Basis 
gelegten rohen Chemi;»niu$ geschiditi 

Man mufk viblmelfr das VerhSlüiib di^ 
aer Gesetae der Organismen ziVL dte Aua^ 
aendingen aufsuchen und dann erst kahn 
man von der Wirkungsai*t der Arzency- 
mittel s^recheiii Betrachter man abei' di^ 
Sache ao einseitig» wie eB die Chemiki^ 
^hiui ; reduzirt man alles auf cheäiischi^ Athi- 
nlalcn,Alu aktionen u. s. \v., ohne den Grund 
lliesei: . angenoliunet»eii Fbänotdene darzu- 
thun : so kann man niemahls und niemahlä 
etwas Gewisses über die Wirkungsart der 
Alzene} mittel angaben und am ;>venigsteii 
Biernach eine TTahre Klaaslfikatidn def- 
selben aüfatelleni 

Das Ganze ist vielmehr blos eiil Ge- 
stehe Von Hyßothcseiij TiViH man aber 

* - ^ine 
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fiiue ; wabxe Mateiia medica. haben ^ so 
darf Jieseö Leizieic mcht der Fall seyn« 
Mbn xnli& 'aie Wkki^hgsatt «kr Atzeaey^ 
millel .genMu ang^en» adtt toit andern 
Worleur^Avi^ gleich aniaugs bemerkt, die 
Prozesse konatruiren können^ Avelclie die 
Ars^n^Tinittel im Ojrgtuuimüs i b^'^or Avii» 
ihre sichtbare Wirkung wahmehmen» eim 
gehen fnüfisen» : • • i 

Piese PostnUte inuß ^ ihan ati eihe 
Maiena "iilcdica itiachen» -wesm sie eiia 
ttgentliches; Sysicoi der Arsene^nutitel re>i 
präseiitireh Söll* r 

Waa ich noch voll der Einth^ilung 
i.ei Adf^enejhgrfttd naeh veMduectenen Ob»' 
gaaen des menschlichen Jicirpers als 1B% 
i« Cephalica* OphCaUnica» Stoiiiachica u^- 
8. im au- «Igen bitte i tibd^e ich hieri 
, '^dl däs Kutthdlung ypn 

selbst in die Augen springt jund xnan dto» 
ies auch schon längs i ehigesehen hat. 

■ > • . '*i 



Onrag; ms allem üem lwlmr.<k»agten 
mebW^ \?ie ich glaube» «atlsam bcmiiv fbft 

auch der Standpunkt dieses Zweiges der 
Medizin bisher nicht sehr hoch war» son- 
dem, im Gegeatheil empiwph Hyi Wir 
haben noch keine eigentliche Materia me* 
dica und die Aussicht, ^ diese [zu erhalten^ 
liegt iBoch aebr fem von ixna« 

Ich wende mich nun- sn der JBrown'* 
acUen KJasaihhation der ArKeneymiUel, um 
au «sehen t ob nüi dieser eine wahre 
MüäEia medica gegeben «srf; Da&Bnmrii 
wirUich mehr» tfrie dpr gtihte ^ Thai aca^ 
Her VorgäiSfger fiir die richtige iUassi& 
kation der Mittel gethan habe, bedarf 
ktfafs wettern B^eises» wenn maa nnr 
das TOr ihm Voduindeae Dunkel, hetiad»^ 
l^p und dk mehr . lautem BegstSe erwägt^ 
die er von der 'V^hrHungs^ Heilmittel 
ülMSvkii^^ iroKtrug. 

♦ • 
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fifOirii bnidite» tm > bftotur» in iihk 
Doktrinen der Medizin mehr Leben» WMü . 
ich so sagen darf, und das be thaterauch 
faiderMatoiaiMdiea. Ihüfmtuäf^ranMak 
er bej dcx fiiassilikation der Axsbea^^'wiltl 
tusgieng» Avar Erregung« Alle Einflüsin^ 
VoteihMit "AfUt er «ü^ tblcbit «Iii, «avv»«r 

inwiefern lie Enregnog Tenzundenu 

Oer ganze Vonath von Potenzen l^o^ 

Üßt mA ttm Vck adwnipcli« und .aailMiUi 
idne* Ibeit« ist lUcb ebendttnatlbeii 

für den Qrganiamua alles, das» was «am 

£rregung in seibigem hervorbiingU^ 

Betrai&M ipan diese Bfiowiiidiif JOatr 
IMfikation der Atsencgwittel .mal ihnß 
luintbolungßgrund in praktiscber Uin«Lck% 
das wir biet nicht tbun köuneti ; so läüf, 
iibh dagegen so jrid. nickt eittw«|deiis 
ilestomebr^ aber kann dieeiSs gesckebeni 
%reon man das Ganse aus einem lhß»P9f 



tMU«if('be«]^lMiit3u r' i:^ . <n . > 
at nun Atot allen »Dingttii «• B. 

j^ciu? weiche Jiediiiguugeu smd absolut 

'Mr' i bddi . jianeai^liAiaiMr ist wi ,Reitzf 
ilH^oiici&jgyoaMfa^ üt^iuejcmiLimOxgaiaisinui 

"^61 biautlcai» uiid :::vv elcher geht voran ? 

Antwtiviet-'inan:^ hi«niu{ oüt * dw kahlen 
Worten*!' ilioto^itt, Mm ecisopi oben Ang«^ 
aUes cUi9» was Encigung. iu:ry4>3r« 
bringt, so fragt sich'ö weder 9 wie. und 
anf 'Avekdief Art geMMhtdiesee^f^ n • 

VenMiiAeHiiig »iäer« £nre§biBluik. Jtaatt 
dttcb :vratir]ick liißht die einoige Ursaclie 
^aeö kULem - seyn und vbrau6gcceLzL> 
^sfls-^ey^WhUiiii dar. Eali« so itiitBi mtok 
trUbdmua : angeben ^jsw undr'w o^ 
du i4i h cUe '£rregbail(eit vimnin^en; werde» 
Sagt man daher mk Brown* > dies«^ od« 
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dadurch dt§'6igaitliclie Wesmrder ganzen 
Sache hod» nichi:' eriilärt,. indem 'maQ''M| 
Wkkungsart noch nicht hiermit beaCimmt 
angegeben, den ganzen Prozefs^ also noch 
nicht. kottstfiilit .bHt«^' > * ' 

Bben so verhält es .üc^ >iiilt den ' 
nannten asthenischen Mittehi. "B9y die- 
sen jkajiii man ebenfalls die Frage ai# 
vredetk: arte und wodureh -wird dÜ^ 
Enregmig trarmindert und» die Erregbarkeit 
%'ermchrt ? .welcher Pro2;eis muls nothwcii^ 
dig im Organismus vor sicL ^ehen, bevor 
dieseis'Sliänomeii herVortriitf* ^ , : u 

Mk den-Begiifliefr Beits», >Bftegutigs». 
irermehrend» Erregungvermindemd» W itfe 
«ic BrOTVn aufgestellt hat, können wir auf 
keifteh Fall aiisreicheiK ' Sie «rkiflven ^di^ 
Wkknngsart der Medikamente' ganst mid 
gar nicht, sondern führen ebenfaJis- auf 
blosen Empirbmus hin.. 

a 
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Waram wixA z» könnte man fra- 
gen, nach firown das Opium» der Camphot 
WBti »tbrone Ataieneyliörper >su Am mtut t ü ^ 
9dMn ; der Tanania tanariMtns «her odos 
die libabarber n* w. zu den asttonschen 
Mitteln gewählt | Wonn liegt die Differens^ ? 
Wfickca in der Grand dieser ymclxMmeA 
Wjffknngf- Brown alle« dmea adüiürrl 
ktorüber überhaupt nur theoretiairt? 

Betrachtet man fWmer dfe apcsifik« 
Widknng dtr Mittd • die ^ alcfat sie ' 
ÜugQeo btt dafa:s* B^ gerade das AtUkm» 
nium auf daa liaiiptorgan* die Di^ulia* 
die SquUIa etc. aber mehr auf ^ Urin* 
'» t ülme nge ^Knbrkt n. a« w.^; so anclit man . 
Über idle diese Phänomene» die wirklick 
;#ebr. wichtig sind und die in der Zukuiiit» 
fWeimele «vMart aeyn werden, viele «nd 
grofse' Anfscblilsae g^ben werfen, ia* dem 
Brownschen SjFstem derMe^ain vergebens 
Aufklärung, ^ • ' 
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. .Dm tbeoretisirenden Ars! kann Browns . 
MwUm mtfdkai und tii$hetcmd«re mehim 
BmümämtgdttAtumtfMBmd in UmsUm^ 

iiische und aßtheniache auf kerne Weise 
befiietUgcn« ■ ^ 

Dieser mub irieimehr» nirie^cere ei^ 
ineett, seiae Teodena dahin gehea iasseiii 
f den fxozeliä « den jeder sogenannte EiOK 
fluCs im Orgamamns eingehet, zu konitrtfik 
fen tmd dkm eral ein. vnbxt» Pänsap 
au£nicben». nach tKeicbem aii^ fotea» 
£^ klassiüsirt weiden konneo« . . . 

SiAt AtBensgrinilldlflHre aber» \ro von 
blosen stkeais^^en ünd aatbeniiefaen Mbbt 
M\n naek.Bribwns Sinne die Hede i^ en&«» 
spricht- dieser Tendenz keineswege«•^ ^ . . 

Bas Pilnzip, dat Brown reemer.Klaaitf 
fikaden «I Omnde 1^ ist niekia . vett%[ei^ 

als für richtig und hinreichend an^&iisehen» 
Wo die Arzenejmittel blos nach Vermeh- 
rung oder Fenninderung der. £rregtin^ 



V 



/ 




•miirasdes Pno»p sn c!enkeii> En «M 
^ImchT blase Mkundäre Ffati»ipi8n«»i >aia 



Vartnmdeiiaiig jäet firregnng» die nach 



nie- eotst» erst dann wahrgeaommeil wef^ 
den kann, wenn »qgciid ein andern Fros^ft 
Ipt «Organismm ecken ver akb gapngnii 
ittf der . euie^' dieses? bcydim j^bänomcne 
^ bedingt; eben 60 müssen auch schlecxhuiiT 
ibqgs die PotaemMfci;» die «nf «dcü Organia» 
Btiia aftvaukea^ .«okbe Piooeascf ki mMA^ 
gern 4^igeliea| 4ie ebcitCalis eines.. «dieaea 
beydea Phänomene zum Vorschein briageiu 
Bla PlütooiflKne«^<KeL bef'der. Arorvmacfaea 
Kla8iifitotiön.jdea^As«»e]nBiille^ m Gviiade 
liegen, siud ^alternur sekund^. . Die er« 
ölcki iivsprünglieiiea P^rozcsse, die unmitteJ* 
bar auf das Eiixwiriceii der ToteD»en ern 



denen aUes dedueieC ist« . « . • i 
Denn» so wie eine Vermehrung oder 




Digitized by Google 



ioigea»! vsiuil aber gaiis und gar nicht n» 
gegeben f ireldm r Ai.. iHr aUmiahL.goi. 
•«Micnnmft* yrmm^wk- ein m§aiMrhm 
SfUmk der AmmeymiXlek laab«u ^U«n* i 
«. Hicraua Können wir alio 6choa .von 
ijaUiite Msn t w lih M »^ ^ «vpib'Mremg 
liKdnoeB Biiiiaip su .Rlawifilnfiiwl dm 

i^v .^^j^am- iiie W u^ungaart der au£ den 

Vermehrung und Y^noffiMxwg . ^ , 
lurregung bemchai^ bld& WkloiOgen^von 
d«i^:Ulueil* imhergegangeden UiMdiftn, 4il| 

iiidbiichen $ind» . oder . mit andf fu Worta«» 
«ie betdehnen Wirkimg«!! vo^ Wirkungen, 
\ So wenig iiber foown^eioe 'wthvt Ar« 
Mni^naaUeUfihre au%ie«uUt luit» fiben io 

wenig haben *^.auch die.Ejri^ungsiheQ* 



4 



Mhr^tmng rori Bioiam ah. W«t Ich ' ' 

bbher kürzlich • Yon.Birovirns hia>iifi|i>tioa 
der, ATzeueymiLiel vorgetragen liabe, be^ 
infk andi die dar Bnt^pm^idieoratiker. 

* Att0MrdeBi «bacr^daii Bs^wawid sdiie 
Anhibiger noch kein eigentliches Prinzip 
zu einer Matena medlca aufge5tellt haben» 
ketfM^t aQeE nock «ia dcr BirowiMciMa Ar» 
tatteymiaelbBhia- eiM ^obe Kinftaitigiwir>^ 
woraui auch «chon llö^clilaub aufmerksam 

gemeht bat* 

Brown nehmlich • hat» via baktnnt^ 
alles simphhzirt und ich möchte v aagen^ 
Z.L1 5chr sim^tfiairt, uad sa war es. auck 
der Fall sdnac Rintheiiwtig dar Aiaa« 
iie>rnilttel. • • . 
- " Vermehrung oder Verminderung der 
Erregung war die Toisfiglltcfaste Wtclnuig^ 
die 'er. von den HeUmittdn fcaiiBte; die 
mecbam»che und chemische Wixkung» aber 



« 



Digitized by Google 



mcht in der Bedeutuag, ^vie die gew üiint 
ttehov Chthnkm sit iMboneii, hatten hef* 
nah» gänsUch ausser Acht gelassen^ wes* 
wegeu mne HUwfikatioa von ih«^ prak-^ 
tischen. Brauclib«tiKeit viel verüchLU Der 
'NAchtlieit, der mi dieser Einswtigkeit enfci 
ipn»g«n luiim» ist aoeb nicht klein« 

, Denn . hält man alles für enr^end« in« 
ziuieiitl, ^vas auf den Oigauiimu^ ein-» 
VFJoektr -so mnb es gans indifferent #eyn# 

man Scheidiewasser stau OpiiHnsänb^ 
tur i Arsenik st^tc üai^ipher u. s, w. reichen 
Dals dieses aber nicht ganz gleicligüiiig 
Uf9 weila jeder pidkdaelie Arst« 

Brnira hsA hier insolera gesündigt^ 
dals er blos das quantitative VerUaltiiils 
der Mittel einzig und allein vor Augen 
gehabt nndibr qualitatives Verhftitnib gans 
md. gai' nidit erwog« Allein dieses ist 
grundfalsch. Die Erfahrung spricht laut 
dagegen und es lassen sich auch viel«: 



I 
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ibeorfliiiclMi Oninds ^ittwiAtt tMtblttcnt 
48». ich h€f. cUtav tadom öetogenkeil 

Dies«! berührten Einseiügkeii: in der 
Bfo\vnschen ArzeneysultelMira Htt ibct 
BädcUmb. neuerdingg ateiiheUmsgesiidiCe 

Er theüt ndimlieh, yw'iQ in seiner iNo* 
sologie nachssusehen ist, alle Arzeneymiltei 
io: moolwnindi' widhrnde» ondireod« vaaA 
deagoridircnda *eiiu Cbudnnepdt 'Mgt^' cn^ 
vridi£.^iu MiUei, -wenn es Gebikie zet* 
uöitf also die Energie , der Enl^egenlUm- 
pfung des Organisiimf mherwieg^t^'dmMd« 
dimid hingegen ' watm dm- «nrngetefaiM 
f aU Statt fiadel^ wenn, nelimlick diViEner- 
gle der LebMßtbiti|^t du Ovganismi» 
aitr Eiitg^geiiktepfiiiig tltiak genüg iri^ 
das cjAwirkeiMie Mitlei « asiuai^ 
reo .und solcbe Arameymiitel. erbalfiea 
nuch ihm das fxttdflut ertegend**- " > 
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.I>iMe;iftö0cMaiib8d(i^'ZintlidUiiig der 
BroMrmi^lie« - ^ y. ' - \ ^ n 

m 

t s Demobn^acbtol: . aber .glaube ich für 
«niinie JVmoiif dal». änA' die«e JUtssifi^ 

gailz offen gestoben «oUt^ flo £lnde ich 
'iwHygenrebeiitfaUs etwwiJÄwdt^^ Denn 
kAi lebe. «ifi i Wli^am - idi üflk 

c^boittä^cittd^ » docacbosäfirende ; 'aa^tfllk 

Mrgat aw^nea.sfCk .'\TfeiiiUmiid^ des«^ 
MiidiMide. : ; . 'i 

J^^6€r dieser £i|töcitiglb6it iat hier «btv 
ebenfdUä noch kein Priu^ip zu einer Wah« ^ 
1^ KIiuSBÜkatioii gegeb^ti. - ' l 

/ iDientt Bioles^orftaicbkub eikiiM 46A 
läßii g^A^eii Pi^os^r«^! das Ujr^prüngHcb« 
dßi J&ntge^cii]iämpfurig oder iSicbtenfe- 
gegcnkSn^ung dea OtgaHiftmua« fir kon^ 
•iriür^' xmt eiuem Warten alle Vorgänge. 

■ 

■ ^ •■ 
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in j selbigem, h,et€k^ ei von eincni "Ajm- 
«^mittel sagen Imm« -et iwifto. «xUft 
nmd odet desoxidirend » und akdMm e»t 
'Wird seine Mjitena medica üitea wahren 
theoredscben Slimdptnilil erhalcen« Die* 
im htit aber Ad«eU«iri]^*' nelaenr D|fftr» 
itfiUen nach» nicht geduin. ' ' 1 

i; 'Seiner Eintheilung der Arzenqrmittei 

ftUt fbmer AlIgMndngfiMglittt. ' Demi 

B. .oxidiiend, hald desoxidireod ; Ofinm 
lialil jlesoxidircndy bald kann es auch oxi« 
iKrend $e)rn,'|e nachdem das IrtApiAnnuUk 
ddn cUies flteer -bejrden Miitd <§eteich£ 
fmvdf verschieden isir Bey vielen und 
faöi bey den meisten Deutschen ist z. B. 
Bdmätvtntiei axidirend; bey den md' 
ttaa Eusaen 'hingegen A^cfAdknad^ mA 
«o kann es auch Fälle geben« wa daa 

« 

Opiuui üxidiiend wirkt. 
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iiiidi ^äkfees selben ist, 
§0 kt äoch die Mi^gUc^iat i^f^^^t z^ 
leugnen«, . . ' ,^ . , I 

: .^ettti,. wenn Wr dnajeiiige Mitld 
axiiUreud Mrirkt, das über die Energ^ 
4^ t^bien^jtbätigk^t 4«» Orgauismus^ das * 
Ubergewicht hat, i|lso die Gebilde dtsodij 
keni e« apptfaiit^^bd, sich ässif 

ip^MÜlfn luon ; j$a .wuttü es auch ein $oU 
<;hes JVUiwnum vq« £neigic gebea köa- 
nen» wo sogar das Opium pxi^itetid wir^ 
ln^i kann. Die ffestiiiiii^oiig der Wir^ 
Juingisait der Miudl ist daher m salcheii 
Fällen i>icht gewift, was sie fkbcx seyn 
aaiib) MfeHn lirir eioje "Wahr« und richtig^ 
KjVfcft»fifca tiao d«r Atztmefnüuel . besitzen 
sotten. Wir. sehe^ dals B^scUanb. 
ebenfalls kein eigeoUicb^s Priuzip zu eifiec 
IlfAteria «aedica aufgsfufiden habe« 

Der ganse Vorratli von Axz«neyniii>« 
lein» dea wir bis iut haben # liegt viel- 



tlZ — 

m&ttfi tvam inü'äö *0Jge0 »dtaxf v<Mi und 

toibearbeket da. Mb fehlt aa> Einheit in * 

Gmi-etif mit einem Worte, an eiuem 

iiet tNrden 8olIi - ' . . i 

^..i; £|||^ wahre Matena medica kann iaar 
erst älbdann geliefen Werden, weiiu man 
ffc'^i^ fpekolätivett Myvik gtMiMr Fbt^ 
Uft^ne^ gemadir faakttn >vi«L .Hief .:i^ 
dgcntüch die Quelle, '^au» der s^h scbö^ 
pfen muls, trenn wir ein Prinzip finden 
^Volten-» wohnif ein '^nrabres System 4er 
Atsenejrmfti^l atifgerioliiec Timtdeü lumn» 
tfiiA man kami aucE mit lieckt bebaupteni 
ilaU wii auch dami erat mim wahiö 
Themie derüfediAitt Uiben-ivtMhni^ ^r^«nii 
tvir m dem Bte^kle leiiies »olcheti Sytitemi 
gelangt 6iud. Denn man eieht ein» -daCi | 
dieses Letztere etile tluCere Kenntnifil ¥SÄ 
deti' Oesetftfta Oi'ganieiiitia, ein« i#ahre 

tiOi2i»t^tioA von Krankhisit^ und endikU 

die 
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die Kon&tmktiDa des Ueiiungspraaesses 
voraussetze. 

' . Diesem «Ueitt nmsen'ttir aber neck 
«mgegent eehen » nd • Aler* gegvnwäHiee 

Staadpuukt der I heoiie der Medisiu bieibt 
daher ein für allemafai TOr der Hufd cm* 

I üebev-die die bisher beumcbfeeten Defc* 
Innen der Median laibt aicU lu theoret»* 
«eher Hinnidil; mehrere« noch sagen, alt 
Ich es in dieser Althaitdhiiig; getham labew 
Dieses fuhia ich recht got^ : jklieia da es 
der Xo/\yta£ dieses Versuchs dicht erlaübt 
^reidftuftiger m se^n, al» ich^es -war; ea 
eddiebe ich hier das Oanse^ was ich abcv 
den gegenwärtigen Standpunkt der Xlieorie 
der Medizin vortragen wollte, und füge 
not aodi dieses Ifinftu » dafc ich Tidleidä 
alles» was ich hier in kuraenL-Torgetni* 
gen habe, nächstens ausführlicher ausein« 
ander setzen werde. 
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^14. ■ ■ ' 

' Was JUdi .ra iCsunaten ; «Lee fiiown» 

sehen Systems gesprochen habe* ist» sq \ 
vid ich vor itzti oinsehea kdiin. iur mich 

nflUutotabfidie/ Wlbthetii. ' Dab -diese» 
Sfstieiii nabÄ' der firregüngatheörie ' aber 
noch lyagemetn ' viele Imoken habe , . oder 

deutlicher gesprochen, nichu anders ai§ 
ein Vätif gdlhitPitei ' ^mplnsi^hen ' Sitzen > 
ati%e£tthpbes Gebäude sey « glaube [ ich 
eUeaCaUs mit flecfat behaupten zuJiüiineiu 
' * 'Wer mich doceh .Gv&ide von* AeAet ( 

UibiBftaei^iüig awri|dtbnxigtemii,.def «IT' 
Itter i^riUkammeu; Aver aher derehalb. 
bk>^ ikas^H^. auf mich zu machen ge- 
i^}itf dein sey es 'fai^ gesagt» daft: lieh 

4 

ito/«icht.^(ätchtet/ «andern 'Stf . gewifs von 
mir.sa .ableboea/ irerde». yvip man Ausrr 
füli^ überhaupt vo^ sich abkhaen . muii^». 

^, • ^ : i nn i h m ■ 1 1 f i im * • . J,*" 
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''Xih,b«daure eirk^J^ZiUcbf.'^^ßis ich üi^ 
vom HofnXf lüiiau ^ii . Icug zur ver«^ 
floMenen O^ermois^.eiri^lu^licnen bc^clei^ 
W€rke: »»DÜFerenz der echten und im«» 
echten Exrcgungstheorie und Entwurf ei^ 
nes Systems der gesammten Medizin *' bey 
Ausarbeitung dieses Versuchs nicht be« 
yiuuen komtte« Das Manuscript des Lets« 
teni war schon längst in den Händen des 
Verleger? t als diese Hilianschen Schriften 
erschienen« Indessen feene ich mich un^ 
gemein jfdt diesem treffichen Kopfe ge» 
^visseanafsen gleicher Meinpug zu scjn» 
lind werde bey einer etvvanigen ^swcytea 
Auflage das Weiteref worüber er mich tfi 
diesen genannten Werken belehrt hat, 
nachzutragen mich bemuhen, DaCs ich 
übrigens bis itzt aus selbigen, keine ei|i« 
zige Idee in meinem Versuche aufgenom* 
men habe» wcifs nur Kilian selbst 
allzugut, da er das Manuscript meines 
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Versncbs schon clarchlesen hatte» , bevor 
^r'tioch acine geistreichen Werke der 
^lehrten Wät schtstiMe« 
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